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überzeugt , daß die Wahl gerade der drei Ligisten
die Gelegenheit bietet ,

„daß auf parlamentarischen « Boden alle be¬
kannten Affären überprüft werden , d i c
dem guten Namen unserer Republik
in der inneren wie in der äußeren Politik soviel
Schaden zu gefügt haben —"

Da steht wohl zu erwarien , daß I l b i und

Gajda auf parlamentarischein Boden ihre
Telbstbiographien vortragen werden ? ( 8s
wird dein Rufe der Republik sicher nützlich sein ,
wenn Jlki sein Wirken als Eilenbahnuuiuster
und Äeidl seine Tätigkeit als Generalstabsches
dem Parlament mit rücksichtsloser Offeny- it
schildern werden !

Direkte Verhandlungen
Agrarier - tschechislhe Sozialdemokraten

Ministerpräsident U d r i a l hat heute eine

neue Taktik angcwcndct , indem er eine direkte

Aussprache zwischen den Vertretern der beiden

stärksten Parteien , der tschechischen Agrarier und

oer tschechischen Sozialdemokraten , herbeiführte ,
die im Kolowratpalais stattfand . Der Bespre¬
chung wohnten von sozialdemokratischer Seite

Bemhn « , Hampl und Dundr , von agra¬
rischer Seite die Mitglieder des engeren Vorstan¬
des B r a d a ö, B e r a n» S t a n S k, Donal
und B r a n v bei . Die Sozialdemokraten ver¬

öffentlichen über diese bemerkenswerte Aussprache
«in Kommunique , in dem cS heißt :

„ Die Vertreter der republikanischen Par¬
tei legten ihre politisch « Konzeption dar , wor¬

auf ihnen die sozialdemokratischen Sprecher
mitteilten , weshalb st « diese Konzeption nicht
annehmen könnten . I « einem lkinver -

nehmen kam man nicht . CS ist wahr ¬

scheinlich , daß die Verhandlungen fortgesetzt
werden . "

Augenscheinlich verharren die Agrarier noch
immer auf ihrer fixen Idee , den alten Bürger¬
block — höchstens mit Ausschiffung der Hlinka -
leutc — zusammcnzuhaltrn und den beiden tschc -
chisckzen sozialistischen Parteien , vielleicht sogar
auch der deutschen Sozialdemvkrätie , guädigst
den Eintritt in die Regierungsmehrheit zu be¬

willigen . Tie Vertreter der Sonaldemokraten
hob : » in der Aussprache offensichtlich die Agra¬
rier nicht im Zweifel gelassen , daß sie einer

solchen „ Großen Koalition " völlig ablch -
n c u d " gegenüber stehen .

und das Finanzgoseh in der heutigen

reichend .
Fortentwicklung zwei Tatsachen : das Fehlen
gesetzgebenden Straft der Äandetverlrelung und

-Fiiumzgesetz 77/27 .

Die Notlage der Beamten - und Lehrerschaft

ist eine allgemeine und ihre Wirtschaftskrise reicht
bis zum Fahre 1926 nick früher zurück . Ihre Besser¬
stellung hätte schon längst als NotsiäiidSangelegen -
heil behandelt werden sollen . Tie Auswirkungen
ans die Schule können nicht ausbleiben . In diesem
Sinne ist nicht nur die Schule , sondern auch die

Lehrerbesoldung ein Gradmesser für
die Kultur eines Staates . Ein besonders
trauriges Kapitel ist dabei die Bezahlung von

Uebcrstunden und uuvertbindlichen Unterrichts¬
stunden . 2. 69 K bis 6 K ist wohl blutwenig .

Bei dieser Gelegenheit will ich nicht
säumen , auf das

Elend der Pensionisten

zu verweisen . Eine Valorisierung der Pensions¬
bezüge ist dringend noNvendig . Der Sachauswand
ist ebenfalls ungenügend . Die Anträge auf Er¬

höhung der Dotationen für Lehrer - und Schüler -
bibliotheken und L e r n ni i tt e l blieben unberück¬

sichtigt . Uebergaugen wurde auch der Antrag auf
Einsetzung von zwei Millionen für Schulärzte und

Schulschwestern . Und doch bedürfen diese sozialen
Einrichtungen der größten Fürsorge . Wünschenswert
wäre , daß man dem allgemeinen Schulwesen die¬

selbe Aufmerksamkeit zuwenden würde wie beispicls -
weise den dcniLande nnterstellicn landwirtschaftlichen
und gewerblichen Schulen . Not täte , daß man in

allernächster -Zeit dem B ü r g c r s ch u l w e s e n eine

größere Beachtung schenkt . Für über 165 . 000

Schüler muß die Bürgerschule den Fachunterricht er¬

setzen . Statt dessen sind vom l . April 1928 bis I.

April 1929 282 Abteilungen Veziehungsiveise Pa -
ralleklassen weniger und die Zahl der Bürgerschul -
lehrkräftc ist um 306 gesunken .

AuS all dem ist zu entnehnien , daß wir noch
weit entfernt sind, unsere Schulverhältnisse als
ideal zu bezeichnen . Und sie werden es auch in ab¬
sehbarer Zeit nicht sein, solange die Verwaltnngs -
reform MW

Fassung bestehen .

. w. , . .... B . _ unser «
Jugeliv mit werwollem und gediegenem Wißen au « -

gestattet wird . Und der Erfolg ist immer abhängig
von einem zufriedenen , sorgenfreien
und gediegenem Lebrerstande und von
der entsprechenden Lehrweise . Die Kinder nnzsien
zur Freude an der geistigen Arbeit er -

zogen werden , für sic muß die Weiterbildung ein

Bedürfnis werden und vor allem müssen sie zur
Selbständigkeit erzogen werden . Wir brau -

chc » neue Menschen und vor allem die . Kleinstaaten .
Das haben die Lesterreichcr und vor allem die

Wiener sofort erkannt und haben ihr Schulwesen
darnach eingerichtet und heute har Wien das beste
und modernste Schulwesen .

Unsere Schulreform besieht in der

Bllrokratifieruug der Schule .

Erlaß auf Erlaß folgt und die Zentralisierung des

Schulwesens scheint unseren maßgebenden Persön¬

lichkeiten das wichtigste zu sein . Man hob die

national getrennte Schulverwaltung ans und führte
den tschechischen inneren AinlSvcrkchr allgemein ein .

Die Demokratie mußte eben dem Zentralismus
weichen !

Im eigentlichen Schnlbelriebe ist kein Fortschritt

erzielt worden . Hätte nicht Minister Habermann un¬

mittelbar nach dem Kriege die Schule unabhängig
gemacht von der Kirche , so hätten heute noch die

Kiicher am siebenten Tage der Woche Dienst .
Die Landesvcrtretung hat bereits durch unsere

Initiative den bescheidenen Versuch unternommen ,

ihr Schulwesen vorwärts zu bringen . Die

Herabsetzung der Schülerzahl

in einer Klasse hat allgenieiue Freude bei

Eltern und bei der Lehrerschaft hervorgerufcn .
Früchte werden auch nicht ausbleiben und die

lastung des Lindes dadurch ist erträglich ,
erhofft und erwartet aber noch mehr .

Vorausbedingung ist auch , daß die oberste »
Schulaufsichtsbehörden entsprechend demokratisiert
werden ; vor allem der Landesschulrat . EL ist auch

unvereinbar , daß für dieselbe Schulkategvrie zweier¬
lei Verwaltung besteht . Eine solche für da 8 Minder -

heitsschulwescn, daü bedeutend besser dotiert ist , und

eine solche für dab allgemeine Bolksschulwesen , das
’ ’ “

*' *, , - - Die letzte Konsliluie -
dcs Landesschulrates erfolgte im Frühsahr

( Gen . Dr . Strauß : Wir feiern Heuer das

Außenstehenden die oberen Schulinstanzen gleich¬
gültig sind , der Fachmann aber spricht anders . Hät¬
ten wir nickt das herrliche Reichsvolksschulgesetz ge¬
habt , so wäre es mit der Freiheit der Lehrer und der

Schule noch schlechter bestellt . Seit 1883 haben sich
die Schulbürokraten systematisch der Schule bemäch¬
tigt , sie wurde mechanisiert , und heilte in der Re¬

publik haben wir

«ine unfreiere Lehrerschaft denn se.

Ter AmlSschimme ' . erstickt den Idealismus ser

Lehrerschaft und die Demokratie . Nicht demokratisch
ist , daß der innere AmtSvcrkehr der Schulbehörden
rein tschechisch ist ; denn 90 Prozent der deutschen
B. S. R. - Milglioder sind dadurch außerstande , sich
aus dem Aktcngang ein klares Bild zu machen .
Und doch bringt nur die Demokratie auf allen Ge¬
bieten Gesundung für jede Nation . Meine Partei
wird stets und inimer für die Demokratie kämpfe » ,
denn in derselben ist die Forderung der Schulselbst «
Verwaltung und Schulautoiimule enthalten .
Wahlen haben für die Demokratie cnlfchieden
wiederholen daher den Ruf nach

nationaler Schulautonomie

von dieser Stelle . Unsere Grundsätze sind aus dem

Antrag Hillebrand ( 1925 ) bekannt . Sie bringen den

Ausgleich der nationalen Gegensätze und den Abbau
des nationalen Hasses .

Bon diesem Gesichtspniikle aus betrachtet , ist
auch der heurige Schulvoranschlag vollständig unzu -

Allerdings hindern uns an der rascheren"" ' u
der
das

SMbrutz « Programm .
Während die Negierungspresse zum Boykott

der Boulevardprcsse Strlbrnys auffordert und

Zusammenwirken aller gesitteten Kreise der

Republik, aller Partele », Zeitungen , Vereine ,
Religi nsgenussenschaftcit und Weltani haiiiingeu

zu >» Kampfe gegen die EckandprZie , v:

' »acht sich die „ Nnrodnl Politika " » och eine Ehre

daraus, , den Jlki Expreß zu interpellieren und

eilt nnt , was er ihrem Redakteur über seine

parlamentarischen Pläne anvertrautc . Er will in

tSJtt Alnd hospitieren , sondern mit seinen

esj
i d a und P e r g l e r Schulter au

Schulter in Treue fest verharren . Er wird weiter

gegen die gebundenen Listen kämpfen und ist

Einladung an die deutsche
Sozialdemokratie .

Senosse Dr . E- ech heute bei Udrral .
Prag , 18 . November . Heut « nachmittag

erging an unser Klubsekrctariat eine telephonische
Einladung , in der Genoss « Dr . E z « ch als Vor¬

sitzender unserer Parlamentsfraktion für morgen ,
SamStag , 10 Uhr vormittag » zu einer Bespre¬
chung zum Ministerpräsidenten Udrral gebeten
wurde .

Genoss« Dr . E z e ch, den die Verständigung
erst auf dem Wege von Prag nach Brünn er¬

reichte, wird der Einladung entsprechen .

Schote und arbeitende Klasse .
IHne Sie « » « » en . Sejm Mmr in Her fianOestierttctnnB .v v »

ntftriacn Sitzung der Landesver - zwanzigjährige Jubiläum ! ) Es mag sein , daß vielen

Irening gelangte bei der - chuldebatte
iHnet zu Wort , der in einer mehr als et »

stündigen Rede die Stellung der Loziatdcmo -
kratie zur Schule erörterte . AuS seiner Rede,
die von allen Seiten deS Sauses mit «nfmerk -
samkeit augehört wurde , bringen wir im Nach -

stehenden einen Auszug :

Die Voranschläge stick stets das Abbild der Ei « -

stell,mg der jeweiligen Verwaltung , - schon außer -
lick ohne in di « Materie näher einzugehcn, steht
nmu , daß das öffenticheDolkSschulwefen fast an letzter
Stelle rm LaickeSvoranschlage behandelt wird . In
jeder Familie ist da « . Hauptlnt-reff- auf d- iS K d

gerlchlet, di « Sorg « um deflen Erziehuug , d. h. um
eine gute Schule , steht im Mittelpunkte . Hier hat
nran aber das Empfinden , als würi >e das Volks -

fchulwestn nur al « lästiges Rnhäiigfel l - etracht - t
EZ mag fein , daß mau lieber den , Ziveige der Ver -

waltung ein größere « Augenmerk zuwendet , wo eine

entsprechende Bedeckung für die Ausgaben zu er -
»ielen ist — die Schule ist scheinbar monientan zu
unproduktiv . Dem ist aber nicht so! Ick ver -

wois « da nur »ms Staaten mit lang,ahriger guter

Schulbiwnng .
Gegenwartsarbeit in der Schule bedeutet Auf ¬

bau einer glücklichen Zukunft .

Es ist heute unbedingt noNvendig , daß

Marinekonferenz am 21 . Jänner .
London , 18 . November . Nach Mitteilun¬

gen ans gutinformiertrr Quelle wurde bas Da¬
tum der Einberufung der Marinekonferenz der
fünf Mächte auf den 21 . Jänner 1930 festgesetzt .

Kriseln Brüssel .
Brüssel , 16. November . Die Entwicklung

ber innerpolic ! scheu Lage eilt , wie cs scheint , un¬
abwendbar einer Regierungskrise zu . Rach der

heutigen Sitzung der Teputicrten der liberalen
Panei erklärte Minister Janson , daß sich die

Lage noch verschlechtert habe , da sich die Liberalen
neuerlich weigerten , den Forderungen der flämi¬
schen Katholiken in der Frage der Berfläiuung
der Genter Univeisitäl irgendwelche Zngeftänd-
uissc zu machen . Einige Politiker hoffen zwar
immer noch, daß cs doch gelingen werde , die un -

dersöhulichen Standpunkte der Katholiken und der
Liberalen auszugleichen , doch herrscht die Ansicht
vor , daß man anfangs der nächsten Woche , wahr -
fcheinlich Dienstag , die Demission der Re¬

gierung erwarten müsse . Schon jetzt ist man
ver Ansicht , daß die Lösung der Krise sehr schwie¬
rig oder wegen der jetzigen Zusammensetzung der

Kammer überhaupt n n m ö g l i ch sein werd « .

Frankreich baut neue Kriegsschiffe.
Paris , 15' : November . Mcrrineminister Leh -

e » cs wird der Deptttierlenkaniiner den Gesey-
entivurf für den . Bau der Kriegsschiffe int Jahre
1930 vorlegen . Es handelt sich nm einen l 0 . 000
Tonne »- Kreuzer , 0 Torpedobootzerstörer , ü lln -

tersecboöte und 5 kleinere Marinecinheitcn . Alle

diese Schiffe machen zusammen eine Tonnage von
48,000 Tonnen aus ? . Die Kosten sind mit 1267
Millionen Frank festgesetzt und werden auf die

Budgets von 1980 bis 198 i verteilt .

Kamenew in Laubon unerwünscht .
London, 15 . Rvveml̂ r . Wie die Blätter mit¬

teilen, hat die britische Regierung ihre Zustim¬
mung zur Ernennst »a Kamenews als So -

wjetbotfchafter in London nicht erteilt . Die So -

wjetreglerung wolle jetzt al » Sowjetbolschaster in
London S o k o l n l k o >v Vorschlägen, gegen dessen
Ernennung die britische BegiehkUg. keine Einwen¬
dungen erheben dürfte . v

Ak. 268 .

Internationale Bant .
Kapitalistische Organisation der

Weltwirtschaft .

Ter Weltkrieg und die elf Jahre seit sei¬
ner Beendigung haben die Tatsache der W e l t .

w i r 1 s ch a f t , der internationalen wirtschaft -
lichen Beziehungen der gesamten Menschheit
uns allen deutlich zu Bewußtsein gebracht .
Welch verheerende Folgen die Absperrung
Deutschlands und Oesterreich - Ungarns vvul in -

ternationalen Lebensmittel - und Nohstoffmarki
in der Kriegs,zeit für ims nebracht haben , wie

groß der Hunger von Männern , Frauen und

Kindern , wie gros ; die Entbehrungen von uns

allen gewesen sind , ist uns noch lebhaft in Er¬

innerung . Aber auch in der Nachkriegszeit ha>-
ben wir iinmer wieder erfahren iniiffeit , wie

abhängig das Dasein deS Menschen vom Welt¬

markt ist . Unsere Nahnlngsmittel , unsere Be -

kleidung und Beschuhung sind Erzeugnisse
menschlichen Fleißes aller Weltteile , ohne die

wir unser gewohntes Leben nicht aufrecht er¬

hallen könnten . Auf dem Weltmarkt werden die

Preise wichtiger Lebensmittel und industriel¬
ler Rohstoffe bestiinmt . Gerade gegenwärtig
haben wir es mit einem Tiefstand der Geircide -

preise in der ganzen Welt zu Am , welcher in

daS Schicksal der gesaintcn europäischen
Bauernschaft eingreift und für die soziale Lage
weiter Schichten der europäischen Menschheit
von großer Bedeutung ist . Die Preise auch an¬

derer wichtiger Konsumartikcl , >vic des Kaffees ,
industrieller Rohstoffe wie der Baumwolle und

Metalle werden auf dem Weltmarkt gebildet ,
von ihnen find also das Wohl und Wehe von

Konsumenten . Arbeitern und Bauern abhängig .
I m m e r g r ö ß c r w i r d die Abhän¬
gigkeit d e r g e sa in t c . n arbeitenden

Menschheit v o n d cn E r s ch c i n u n -

gen und Gesetze » des Welt »

Marktes .

Dieser immer größer werdenden inter¬

nationalen Berflochtenheii aller Volkswirtschaf¬
ten steht aber gegenüber die nationale Souve¬

ränität der Staaten . Wir in Mitteleuropa
empfinden es ja besonders hart , daß jeder
Staat nicksichtslos seine eigene Wirtschaftspo¬
litik macht , jeder Staat seine Produktion durch
hohe Zölle zu schützen sucht , ivas zur wirlschasi -
lichen Absperrung der Staaten von einander

und damit zur Hemmung der natürlichen Ent¬

wicklung ihrer Wirtschaft führt . Durch die

hohen Zölle werden Handelsverträge erschwer !
und dadurch der internationale Wirtschafts¬
verkehr der Staaten unterbunden . Wir haben
es in der Tschechosloivakci gerade unter der

Herrschaft des Bürgerblocks erlebt , daß die eng¬

stirnige agrarische und industrielle Hochschutz -
zollpolitik die Entwicklung zahlreicher Export¬
industrien bedroht und dadurch viele Menschen
arbeitslos oder zur Auswanderung gezwungen
werden .

Vom Standpunkt dieser Entwicklung
muß inan die Gründung der internationalen
Bank betrachten , über deren Aufgaben gerade in

Baden - Baden eine Einigung erzielt wurde .

Den Anlaß zur Errichtung der Bant gab die

Frage der deutschen Reparationszahlungen , die

auf der Haager Konferenz geregelt wurde .
Schon dadurch wird die Internationale Bank
über die Heranziehung und Verteilung geival -
tigcr Summen verfügen . Jedes Jahr werden

durch die Kassen der Bank die deutschen Rcpa -
rationsleistungen gehen , die mit 1700 Millio¬

nen Goldmark beginnen und später die Höhe
von 2 - 100 Mislioiicn Goldinark erreichen . Die

Internationale Bank wird also den Gang von

Kapitalien regeln , die in tschechoslowakischer
Währung rund 15 Milliarden Kronen betra¬

gen , eine Jahressuinme , die etwa eineinhalb -
mal so groß ist als die Einnahnien bezw . Aus¬

gaben der Tschechoslowakischen Republik . Dazu
kommt das Aktienkapital der Bank , das 500

Millionen Schweizer Goldsranken , das sind
über drei Milliarden tschechoslowakischer Kro¬

nen , beträgt .

Sichert schon die Regulierung acr Bewe¬

gung so enormer Summen der Bank eine gc .
wisse internationale finanzielle Bedeutung , so
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kommt hinzu , daß die Dank außer der Rexv -
lung der deutschen Reparationszahlungen noch
andere Ausgaben übernimmt . Die wichtigste
dieser Aufgaben ist die Z u sa in m e n a r b e it
der Zen tra ln o tc n ba n kc » . Die No¬

tenbanken der einzelnen Staaten haben in der

Nachkriegszeit eine weit größere Bedeutung ge¬
wonnen , als cs vor dein Kriege der Fall gewe¬
sen ist , weil ja die Wichtif - keit einer stabilen
Währung an den Beispielen der Inflation in

den verschiedensten Staaten den Menschen tief
ins Bewusstsein mrgeprägt worden ist . Ausser¬
dem wird die Erkenntnis immer allgemeiner ,
daß die Notenbanken einen gewissen , allerdings
nicht zu überschätzenden Einfluß auf die Kon¬

junkturbewegungen haben , dass durch Berteue -

rung oder Verbilligung der Kredite Einfluss
auf industrielle Investitionen und damit auch
auf den ®iinp der Konjunktur genommen wer »

den kann . Gcvade in der letzten Zeit ist auch die

Tatsache - um Ausdruck gekommen , dass die Re -

gelung des Zinsfußes eilte gemeinsame Ange¬
legenheit aller Notenbanken ist , denn erhöht
eine Notenbank in einem Lande den Zinsfuß ,
dann srrömcn naturgemäß die Kapitalien der

cin - elnen Länder in das Land mit dem höch -
stett Zinsfuß mtd lverden so der Wirtschaft der

eigenen Länder entzogen . Die Internationale
Bank »vird also die Aufgabe haben die bisherige
"Selbstherrlichkeit der Notenbanken in Be - up
' auf die Fcstsetznng deS Zinsfußes einigerina -
ßen einzuschränken . Daneben >vird es möglich
sein , gewisse internationale Zahlungsgeschäfte
zu unternehmen »n»d große internationale

Zinanzieningen zu regeln , die für die Welt -

wirtschaft oder die Wirtschaft der einzelnen
Länder von großer Bedeutung sind .

Die Internationale Batst wird damit eine

der beherrschenden Tendenzen in der Eniwick -

litno der Welttvirischast und das ist die in¬

ternationale Konzentration des

Kapitals verstärken . Während in der Vor¬

kriegszeit sich Kartelle , Trtksts unid Konzeme
gebildet haben , deren WirklMgSkreiS meist auf

ein Land beschränkt blieb , ist es gerade das

Kennzeichen der Nachkriegswirtschaft , daß die

Konzerne einzelner Länder sich mit einander

verbinden und so Ricsengebilde entstehen ,
ivelchc ganze Produktionsztveige beherrschen .
Wir erinnem nur an die zwei großen inter¬

nationalen Potroleuinkonzeme , den amerika¬

nischen und englischen , an die internationale

Verflechtung innerhalb der Speisesettindustrie ,
an den amerikanisch - schwedischen Zündholztmst .
an die verschiedenen internationalen Kunst -
scidenkonzerne , an die internationale Ve »

km ' lpfunp der deutschen und mnerikanischen
ElektrizitätSindustrie und an den werdenden

europäischen Chemietrust . ES entstehen inter¬

nationale Kapitalsmächte , deren Macht und

Einfluß noch weit größer ist als der alten

Dpnastien , die über weite Reiche geboten .
Es ist längst eiirc feststehende sozialistische

Erkenntnis , daß diese Entwicklrmg zwei Seiten

hat . Einerseits bereitet sich so eine Organisa¬
tion der Weltwirtschaft , eine planmäßige
Produktion , wenn auch der kapitalistischen
Wirtschaft vor , die einen Schritt hinaus bedeu¬

tet , über die alte kapitalistisch - liberale Wirt¬

schaft, tvelche die Freiheit des Wettbewerbes als

ihr grundlegendes Prinzip ansah . Andererseits
ist aber diese Entwicklung eine Stärkung

der Macht der großen Kapitals -
mapnaten , die weit über alle Vorstellungen
der Sozialisten vor einem halben Jahrhun¬
dert , weit über die Vorstellungen beispiels -
weise eines MarL , hinauSgeht und die
eine Gefahr i st f ü r d i e g e s a m t e K u l -

t u r >»» e »»s ch h e i t , eine Gefahr , die von Tag
zu Tag größer wird . . ES eröffnet sich vor der

Menschheit die furchtbare Aussicht , daß das

Wohl und Wehe der gesamten Menschheit ab¬

hängig wird von einigen wenigen Kapitals
Magnaten , daß über das Maß von materieller
und s- eistigcr Kultur , daS nnS zugeteilt wird ,

einige Wenige entscheiden werden . Wir wisien
als Sozialisten , daß der Wog der Geschichte
nicht zurückführen kann zu kapitalistischen Zu¬

ständen , wie sie in der Mitte deS vorigen Jahr¬
hunderts geherrscht haben , sondern daß der

Weg über die Organisation der kapitalistischen
Weltwirtschaft unS hinausführen muß z u

einer organisierten Wirtschaft ,
indernicht das Profitinteresse
einiger weniger Weltkapitali -
' ten , sondern das Wohlergehen
der gesainten Menschheit ent¬

scheidet .

Die deutsche »
Kommunalwahlen .

AnS Berlin wird uns geschrieben :
Am 17. November sind in Preußen und in Sach¬
sen, am 6. Dezember in Bayern Neuwahlen zu
den Gemeindevertretungen vorzunehmen . Da
das deutsche Listensyjtem Ersatzwahlen zum
Reichstag nicht kennt , so kommt den einzelstaat¬
lichen und kommunalen Wahlen , die im Laufe
einer TageSperiode des Reichstags vorgenom¬
men werden , erhöhte Bedeutung zu . Man kann
aus ihrem Verlauf ungefähr die Stimmung im
Bolte schließen , wenn auch ihr Ergebnis mehr
als bei den Reichstagswahlen von lokalen Ten¬

denzen beeinflußt wird . So spielt im jetzigen
Wahlkampf die Sklarek - Affäre , über die wir

noch besonders sprechen , eine erhebliche Rolle ,
die jedoch umso kleiner wird , je entfernter der

Mahlort von Berlin liegt .
Im allgemeinen ist zu sage », daß das In¬

teresse für kommunale Angelegen¬
heiten noch immer viel geringer ist, als das

Interesse für die Politik des Reichs . Im kaiser¬
lichen Deutschland war das zu verstehen , weil
das danialü fast überall geltende Klassenwahl ,
recht den Einfluß der arbeitenden Bevölkerung
auf die Verwaltung der Gemeinden von vornherein
auf « in Mindestmaß herabdrückte . Seit der Re¬
volution aber ist es anders . Di « Sozialdemo¬
kratische Partei zählt jetzt rund 50 . 000 Vertre¬
ter in den Gemeinden , sie hat in vielen Orten
die Mehrheit und zahllosen anderen Gemeinden

stellt sie die größte Fraktion im Rathaus . So

ist es selbstverständlich , daß die Gemeindofwli -
rik jetzt ein völlig anderes Gesicht
zeigt als vor dein Kriege . Der Aufgabenkrei »
der Gemeinde ist gewaltig gotvachsen , sie ist nicht
mehr wie früher eine Domäne der besitzenden
Klassen , sondern sie tritt immer mehr in den

Mittelpunkt des Lebens des schaffenden Volkes .
Die soziale Fürsorge , ehedem als

Almoseneinrichtung widerwillig . von den bür¬

gerlichen Parteien gehandhabt , wandelt sich im -
incr deutlicher zur gesetzlich -bindenden Pflicht
der Gemeinden gegenüber ihren armen , kranken »

hilflosen und alten Mitbürgern um . Die

Volksschule ist nicht mehr Armciischul «, sie
entwickelt sich mrtcr sozialdemokratischer Pfleg ?
zur Einheitsschule aller Begabten , aus welcher
Bevölkerungsschicht sie immer kommen möge » .
Tas Verkehrswesen wird als öffentliche
Angelegenheit behandelt , nicht niehr als Profit¬
quelle für das Privatkapital . Die kommuna¬
len Betrieb « für Gas , Wasier und Elektri .

zität , werden bewußt vor ollem in den Dienst
der mindcvbenütteltcn Bevölkerung gestellt .
Kurzum , auf ollen Gebieten deS lommunalcu
Lebens zeigen sich Fortschritte, die umso bedeut¬
samer sind , je größer der Einfluß der Sozial¬
demokratie in der Gemeinde ist .

Kein Wunder , daß gegen diese Entwicklung
alle Mächte der Reaktion aufstehen . Sie sehen
in der Ausbreitung der kommunalen Wirtschaft
den Beginn der Verwirklichung des Sozialis¬
mus . und sie . haben nicht so unrecht damit . Die

Gemeinden sind die Zellen des Staates und die

erfolgreiche Arbeit , die die Sozialdemokratie hier
leistet , kann nicht ohne Wirkung auf das Staats¬

ganze bleiben . Stellt die Sozialdenwkratie das

Gemeininteresse in den Vordergrund

so berufen sich die bürgerlichen Parteien auf
das Sonderinteresse , sei es einer Klaffe ,
sei « s einer einzelnen Volksschicht . DaS gibt auch
die Erlläning dafür , daß die Zersplitterung bei

dieser Wahl wieder außerordentlich groß ist.
Denn wenn nian sich im bürgerlichen Lager auch
einig sein mag im Widerstand gegen die weitere

Kommunalisierung , so ist dock) die Selbstsucht
dort so groß , daß iede Gntvpe für sich womög -
lichst viele Vorteile auf Kosten der anderen

Gruppen erzielen niöchtc . Wir finde » denn auch
neben den Wahlvorschlägen der großen bürger¬
lichen Parteien eine ganze Anzahl von Splitter¬
parteien in lokalem AnSinaße , die sich fiir Jn -
flationsgeschäfte , für Gewerbetreibende , fiir
Hausbesitzer , fiir ( Gastwirte und so Iveitcr ein¬

setzen. Je mehr in diesen Kreisen aus die Demo «
krcitte geschimpft wird , desto mehr niißbrauchen
sie das demokratische System fiir ihre Sonder «
bündele ! .

Da aber der Masse der Bevölkerung di «

erfolgreiche Arbeit der Sozialdemokratie in den
Gemeinden nicht unbekannt geblieben ist, so
stützt sich alles , was der Kommunalisicruug
feindlich gegeNüberstebt , in Ermangelung sachli¬
cher Argumente auf den Fall Sklarek . ES

braucht hier nur kurz aiiaeoeutet werden , worum
es sich dabei handelt . Die Stadt Berlin hatte
aus der ÄriegSzeit eine KleidervertriebSgesell -
schaft übernommen , die während der Inflations¬
zeit noch gute Dienste leistet«, später aber , wie

zahllose private Unternehmungen dieser Art ,
nicht mehr aufrecht erhalten werden ■konnte . ES

fanden sich drei Kaufleute Skarek , die . den Be¬
trieb weiterführen wollten , wenn ihnen,/die
Stadt die Abnahme von Waren , für ihre . Anstal¬
ten und für ihre Fürsorgeeinrichtungen garan¬
tieren würde . Es kam darüber ein Vertrag zu¬
stande . den der konlinunistische Stadtrat Gabel

Veranttvörtlich zeichnete. Di « Sklarekü weichen
nun beschuldigt , die Stadt um viele Millionen

betrogen zu habe » . Tas sei nur dadurch mög -
lich gewesen , daß sie unerlaubte Beziehungen zu
maßgobendcn Persönlichkeiten der Stadtvevwal -

tnug unterl - alten hätten . Neben Gäbel werden

noch genannt der kommunistische Sladtrat De¬

gen er , der deutfchnationol « Reichsabgeordnete
Bruhn , der Volksparteiler Bcnccke , der demo¬

kratische Oberbürgermeister Böß und mehrere
leitende Beamte der Stadtbank , aber auch zwei
Bürgermeister und der Direktor der Berliner

Hafcngcsellfchaft , di « der Sozialdemokratie angc -
hörten . Die außerordentlich schwierig « Unter -

Der Lolmftrelt im nordweft -
böhmische » Braunkohlenbeüen .

Am 24 . NovemberR « vr <rrK « ferenze .
Am Donnerstag und Freitag wurden di

Lohnverhandlungen für da » nordwestböhmische
Brannkohlenrevier im Ministerium für öfsent -
lich « Arbeiten fortgesetzt . Rach durchgeführter
Generaldebatte wurde vorläufig über die S t i l I-

sierung des neuen Lohndertrageo
verhandelt, , und zwar auf Grundlage de » vorge -
legten Vorschlages der Vertreter der an den

Verhandlungen beteiligten Bergarbeiterorgani¬
sationen .

Neber Ersuchen der Unternehmervertreter
«ach Unterbrechung der Verhandlungen zwecks
Stellungnahme zu den gestellten Forderungen
wurden die Verhandlungen bis zum Donnerstag
kommender Boche unterbrochen.

Die koalierten Bergarbeiterverbände und die
Jednota horniku berufen für Sonntag , den
24 . November 1029 Revlerkonferenzen
ihrer Funktionäre «in , in welchen über den
Stand and das Ergebnis der Verhandlungen
Bericht erstattet und Beschlüsse über da » weitere
vorgehe « gefaßt werden .

suchlmg der Sache ist noch im Gange , bisher sind
lediglich die beiden Kommunisten verhaftet wor¬
den , tvahrend bei allen anderen Personen stvaf -
fällige Verfehlungen noch nicht sestgestellt wor¬
den sind . Selbstverständlich hat tn « sozioldcmo -
kratische Partei sofort die Notwendigkeit getan ,
um volle Aufklärung herbeizusühren. Ebenso
selbstverständlich ist es , daß sie niemanden in
ihren Reihen duldet , der aitch nur im geringsten
das chm übertragene Amt zn privaten Zwecken
mißbraucht .

Daß die bürgerlichen Parteien , wenn sie
auch in hervorragendem Maße mit ihren Ver¬
tretern in diese Affäre verwickelt sind , die Gele¬
genheit benützen , um einen Sturm ans di «
Kommunalwirtschaft zu unterriehmen , ist von
ihrem kapitalistisch «« Standpunkt aus zu verste¬
hen . Dom Standpunkt der Arbeiterklasse aus
gesehen aber grenzt es an Selbstmord , daß auck )
di « kommunistische Partei , trotzdem sie
die beiden Haipptfchuldigen am Sklarek - Skandal

stellt , ihn zum Mittelpunkt ihres Kampfes macht .
Und dieser Kampf richtet sich nicht etwa gegen
die Bourgeoisie , sondern gegen di « Sozialdemo »
hatte . Ihr Haß gegen sie Sozialdemokratie ,
di « große Partei der deutschen Arbeiterklaffe , hat
die Kommunisten so blind gemacht , daß sie gar
nicht mehr zu erkennen vermögen , wie sie iimner
mehr zu einer Schutztruppe der Reaktion herab -

£nk«n. Die Quittung , di « allerdings die Ar -
iiterklaffe , im ganzen trifft , haben sie bereits bei

den Laiwtagswahlen in Baden und . beim deutsch«
. nattonal -pölrischen Volksbegehren erhalten . Ge¬
rade in solchen Bezirken , m denen bisher die
Kommunisten größeren Anhang hatten , haben
die Völkischen vie besten Ergebnisse erzielt . Der
Sowjetstern leitet über zum Hakenkreuz .

Die Sozialdcnlokvattsche Partei sieh ! den »

Wahlausgang mit Zuversicht entgegen . Inmit¬
ten des schärfsten Kampfes hat sie 60 . 000 neue
Mitglieder mustern können , die erste Mitglicder -
Million ist jetzt überschritten . Mit Feuereifer
sind die örtlichen Organisationen an der Arbeit ,
um am 17 . November ein gutes Ergebnis zu er¬
zielen . Und wir dürfen erwarten , daß dilrch
einen Sieg der Sozialdemokratie bei den Kom¬
munalwahlen di « Voraussetzung dafür geschaf¬
fen werde , da » Aufbauwerk in den Gemeinden
tatkräftig fortzusetzen !
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Aber selbst auf diese Frage erfolgte keine

prompte Antivort : nach einem Augenblick jedoch
schien Joao Romao einen Entschluß gefaßt zu
haben und bellgte sich vor , um dem alten Mann
vertraulich zuzuflüstern :

werde Ihnen cttvas sagen , und viel¬

leicht könne » » Sie mir aus dieser Kl « » u » nc helfe »». "
Er sah sich nach allen Seiten um , rückt « sei¬

nen Stuhl näher an den des Geistes l - eran und

begani » »nit leiser Stimme :

„Diese Frau ist zu nrir gekommen , als ich
anfing . Tantals brauchte ich jemand wie sic , das

geb ' ich zu — und sie hat mir »virklich viel gehol¬
fen und gilt « Dienste gcleist «t , das le »rgne ich
nicht . Sie hat eine Menge gearbeitet . "

„ Und dann ? "
, - Jn . sie war gewöhnt , hier zu sein , und

blieb also hier ; sie war gewöhnt zu kochen , und

kocht « auch »veiter ; sie kau » nie auf den Gedanken ,

(ichen
zu »vollen , u»»d ich bitte gar keine »» Grund ,

ie fortznschickei». Dechalb ist sie noch hier , und

sie ist —"

„ Sie wird »ins noch die ganz « Sache verder¬

ben " , erklärte der alte Manu überzeugt .
»Ja , jetzt , >vo ich heiraten »vill , stehl sie mir

im Wege . Aber was , zum Teufel , kau « ich tu » ?

Ich kau »» sie doch nicht ans die Straße,jagen . daS

sehe, » Sie doch ein ? Tas »väre doch undankbar ,
Meint mir , und sie » vürde a»»ch zzveifellos furcht¬
baren Krach machen. "

„ Weiß sie von Ihrem Plan ' ? "
„ Sie muß irgend etwas vermuten , denn

bu » nm ist sie bestimmt nicht . Aber ich persönlich
habe ihr nichts gesagt "

„Lobe»» Sie denn noch »nit ihr zusammen ? "

fragt « der Alt « und sah den » Budiker fest in die

Augen .
„ Nein , natürlich nicht , schor » seit langer Zeit

nicht . "
„ Na , dann ist ja alles ganz einfach . Richten

Sie ihr ein gutes Geschäft in einem a » rdercn

Stadtteil ei >», gäben Sie ihr etwas Geld , wünschen
Sie ihr Glück , und die Sache ist erledigt . Einen

schmerzenden Zahn sckll inan sich immer heraus¬

ziehen . "
Was Joao Romao annvorten wollte , »vird

»»ie jemand erfahre », denn in diesem Augenblick
ging di « Tür ans , und Bertoleza trat ein — trat
ein und »var so verändert , daß di « beiden Män¬
ner sie kaum erkannten . So entstellt sah sie ans ,
die Arrgen traten ihr ans dem Kopf heraus , und

ihr gan. zer Körper zitterte vor Erregung , daß die
beiden Männer sich auf ihren Stühlen duckten .

Als sie anfing zu sprechen , bildete sich Scham » an

ihren Mundwinkeln .

„ Sie irren sich sehr , Herr Joaa , » venn Sie

glauben , Sie könn «» » mich beiseiteschieben . Ich
bin eine Negerin , das ist wahr , aber ich habe doch
ein Herz . Keine andere hätte jahrelang bei

Ihnen ausgehalten , hätte sich ohne einen Ruhe¬
tag für Sie abgerackcrt . Wer hätte wohl vou früh
bis in die Nacht hiuei »» Sklavenarbeit auf sich

genommen und würde sich, we » » n das Alter naht ,
auf die Straße schmeißen lassen »vie ein toller

Hund ? Nein , Herr Joao , so »vird es in diesem
Fall nicht sein . "

„ Herr des Himmels , »nein Kind , wer hat dir

den » gesagt , daß ich dara »t gedacht habe , dich
davonzujagen ' ? " fragte der Kapitalist beklommen .

„ Ich habe zugehört , »vie Sie einmal beide

miteinander gesprochen haben , Herr Joao . Ich
bin nicht so blind , wie sie -glairben . Sie sind
gerissen , aber ich bin es auch . Sie habe»» vor ,
Mirandas Tochter z»l heiraten . "

„ Jawohl , daS habe ich. Natürlich , ich muß
doch früher oder später ein »nal an Heiraten
denken . Ich will nicht iinmcr Junggeselle bleiben ,

denn das wilde Leben liegt mir nicht . Also will

ich mich verheiraten . Aber ich beabsichtige nicht ,
dich auf die Straße zu jagen , wie d»r sagst .
Gerade in dieser Minute habe ich »nit Herrn
Botelho darüber gesprochen , daß ich dir ein
kleines Geschäft einrichte »» »vill und —"

„ Nein , »nit so einem Geschäft habe ich an -
gefanaen , und so etwas habe ich hinter mir . Ich
brauche Ruhe . Für ein ruhiges , friedliches Alter
habe ich mit all der Kraft , die »nir der liebe Gott

zur Verfügung gestellt hat , gedient und geschuftet . "
„Also sag' mir doch um Gottes »Villen , » vas

du eigentlich willst . "
»Folgendes . Ich will hier bei Ihn «»» bleibeit .

Ich »vill die Frucht der Arbeit genießen , die wir
zusammen geleistet haben . Ich »vill meine » » Teil ,
»vie Sie Ihre »» haben . Ich bestehe batauf , hier¬
zu blerben ; ich habe genau dasselbe Anrecht dar -

a»»f wie Sie . "

„ Wie stellst du dir das vor ' ? Ich schätze dich
sehr hoch, mein Kind, aber ich werde die Sache
für dich regeln , wie ich es für richtig halte »tnd
wie eS am besten fiir dich ist. Ich werde nicht
irgend etwas Lächerliches und UngefundeS gut¬
heiße»», nur »veil du es so haben willst . Ruhe

at du haben , und Mangel sollst dn auch nie -
S leiden . Aber daß wir beide zusammen -

bleiben , ist geradezu lächerlich . Komisch , daß dn

nicht vorfchlagst, »vir solle »» heiraten . "
„ O a , jetzt können Sie sich über »nich lustig

mache » , letzt , wo Sie »nich nicht »nehr brauchen .
Aber damals , in der Zeit , als sie mich noch nötig
hatten , da war Ihne »» mein schwarzer Körper
gut grillig , und Sie haben Ihr ganzes Vermißen
auf dein Schweiß »neiner Arbeit aufgebaut . Da -
mals war die Neger ! »» für alles zu gebrauchen ,
für Küsse und so weiter , aber jetzt ist sie nichts
nrehr nutz und kann auf den . Misthaufen geworfen
werden . Nein , Herr Joao , so hat Gott die Welt

nicht eingerichtet . Selbst ei »» alter Hund darf in
der Sonne liegen , w«»»»» er nicht mehr auf die

Jagd gehen kann , und mein Recht auf diesen

Platz im Hause , den ich mir durch meine Arbeit
erworben habe , soll mir nicht verwehrt »verdcn .
Heiraten wollen Sie ? Schön , aber »varten Sie ,
bis ich die Augen geschlossen habe . Seien Sic
nicht undankbar . "

Joao Romao stand » vütend vom Tisch auf,
brüllte der halsstarrigen Bertoleza ein beleibt «
gende » Schimpfwort zu und verließ das Zimmer

„ ES lohnt sich nicht' , sich aufzuregen " , ver¬
suchte der alte Botelho chn z>» besänftigen und
folgte dem Kaufmann ins Schlafzimmer , wo s»ch
Joao Romao seinen Hut auf den Kopf stülpte
und in seinen Rock hineinfuhr .

„ Ich kann ihr Gejammer nicht länger mit -

anhören . Ich muß an die frische Luft , um Atem
zu schöpfen " , erklärte Bertolezas Mann mit ge¬
ballten Fausten.

„Beruhigen Sie sich doch " , redet « ihm der

Gast zui
„ Wenn sie nicht in Frieden gehen will , dann

geht sie eben anders , das versichere ich Ihnen " ,
fuhr der Budiker fort , und er raste die Trevpe
herunter , gefolgt von dem schwachen Botelho , der
kau »» ' mitkonnte . An der Straßenecke blieb Joao
Romao einen Augenblick stehen und sah seine »»
Gefährte»» flammend an .

„ Na , haben Sie ' S gesehen ? "
„ Ja , ich habe es gesehen " , wiederholte der

alte Spitzbube , ohne den Kopf zu heben .
Dann liefen sie langsamer und hinge »» beide

schweigend ihren Gedanken nach .
Nach einiger Zeit fragte Botelho , vb Berto -

lezq Sklavin war , als Joao Romao sie zu sich
»»ahm. Di « Frage brachte den Budiker auf eine
glänzende Idee . Er hatte daran gedacht , sie als

Geisteskranke in » Pedro . 11 Asyl unterzubringen .
Aber jetzt bot sich ein anderer Plan dar .
Warum konnte er sie nicht ihrem Hern » zurück¬
geben ? Sie regelrecht wieder zur Sklavin machen ?

(Fortsetzung folgte



Samstag , 18 . SlovemSar 192V . Satt « S.

BSIMche WrenmSnuer ,
Die rcid ) Sdcutld ) c Parteiprcsse veröffentlicht

„ a ^»ge des Geineindcwahlkampscs das Straf -
register führender Deutsch nationaler

und Nationalsozialisten . Eine Auswahl
zumindest aus dieser Rangliste , die Hunderte Köpfe
umfaßt, wollen wir auch unserer Leserschaft nicht
vorenthalten, damit auch sie sich so recht einen

Begriff davon machen kann , wie sene „Prominen¬
ten " anSschcn , die auf „ gut völkisch " die Nation

zu befreien vorgeben .
Weggelassen sind , wohlgemerkt , aus dieser

Ehrenliste ( und natürlich auch in unserem AuS «

zug) sämtliche „TenlPeramentSvergehen " , wie

Amtsanmaßung, Wahlveraehen , Gehcimbündelei ,
Fememord , Beleidigung Körperverletzung , Spio¬
nage , Hochverrat und Landesverrats ferner alle

Leinen Unterfchlagurlgen und Diebstähle . Es han¬
delt sich im folgenden durchaus um rechts¬
kräftig abgeurteilte Verbrechen i »nd

Vergehen gegen das Privateigentum .
Walter A n k e r m a n n, Berlin , Ober -

leutnannt >1. D. , völkischer Stahlholmsunktionär ,
dreimal vorbestraft zur Zelt auf fünf Jahre im

Zuchthaus wegen versuchten Mordes .

Bartels , Berlin , deutschnationaler Regie -
riingsrat , wegen Annahme von Geldern

eines Strafgefangene ! « zu mehrjähriger

Gefängnisstrafe verurteilt .

Barthel , Berlin - HcrmSdorf , Stahlhelm¬
führer , wegen schwerer Amtsunter¬

schlagung zu einem Jahr Gefängnis und drei

Jahren Ehrverlust verurteilt .

Brink , deutschnationalrr Gemeindevorsteher
In Velgast ( Pommern ) , 1927 wegen Unter¬

schlagung im Amte seines Postens enthoben .
Ferdinand Bürger , Kaufmann , Nürn¬

berg , völkischer Führer und Kassenführer der

Völkischen , unterschlug Parteigelder
und erhielt sechs Monate Gefängnis .

Max TI ar » Greifswaw , Stahihelm -
sunktionär , unterschlug Bereinsgelder ,
fälschte Urkunden , raubte einen Autoinaten

au » und erhielt acht Monate Gefängnis .
Knno Clauß , völkischer Fnnktionär , Frei¬

berg i. Br . , erhielt wegen H o ch st a p e l e i, Be¬

truges , versuchter und vollendeter E r p r e s -

svng »sw. 23 Monate Gefängnis .
Hermann Dahsel , völkischer Schrift -

steller , Berlin , wurde 1909 wegen Erpres¬
sung zu eineinhalb Jahren Gefängnis und drei

Jahren Ehrverlust verurteilt .

Heinrich Feth , Kulmbach , nationalsozia¬
listischer Agitator , erhielt acht Moirate Gefängnis
wegen Unterschlagung von Geldern

für Kriegsblinde .
Dr . Grohnau , Dresden , deutschnationaler

Parteisekretär , wegen Unterschlagung zu
einem Jahr Gefängnis und drei Jahren Ehr¬
verlust verurteilt .

Willi Hirsch « ! , Leipzig . Leiter im

deutschvölkischen 2«stütz - und Trutzbund , wegen

Betrugs und MünzverbrechenS mit

acht Monaten Gefängnis bestraft .
Johannsen , deutschnationalrr Gemeinde¬

vorsteher in Wieck ( Rügen ) , tvegen Amts¬

unterschlagung » nd Urkundenfäl¬
schung «in Jahr Gefängnis , drei Jahre Ehr¬

verlust .
Franz K l e m e n t a, dcutschnationaler

Führer , Breslau , in acht Fällen wegen D i e b -

stahls , Hehlerei , Körperverletzung zu
22 Monaten Gefängnis , zwei Jahren Ehrverlust
verurteilt .

Kramer , Halle , deutjchnalionaler Funktio¬
när , wegen Betrugs zwei Jahre Gefängnis .

Paul Krell mann , Berlin , Sekretär

beim deutschnationalen ReichstagSabgeordneten
Lambach , 1927 tvegen Betrugs und Unter¬

schlagung zu drei Monaten Gefängnis ver¬

urteilt .
Rudolf L e n c e r, Geschäftsführer der

Deutschvölkischen Freiheit - Partei , Leipzig , wegen

Urkundenfälschung , Betrugs , Unter -

slagung »Iw . insgesamt l3 Jahre II Monate

6 Wochen Freiheitsstrafe mit Insgesamt 28 Jahren
Ehrverlust .

L i s s a u, Greifswald , dcutschnationaler
Agitator , wegen Betrugs und Unter¬
schlagung zu vier Monaten Gefängnis ver¬
urteilt .

Paul Löffler , dcutschnationaler Ge -
schäftSführer , wegen Unterschlagung zu
einem Jahr drei Monaten Gefängnis und einem
Jahr Ehrverlust verurteilt .

Maier , Pfarrkirchen im Rottal , »ational -
sozialistischer Agitator u««d Kassierer . 1928 wegen
Betrugs zu dreieinhalb Monaten Gefängnis
verurteilt .

Walter Meißner , deutschnationaler
Geschäftsführer , 1926 wegen fortgesetzter Un¬
treue und Unterschlagung zu vier
Jahren Gefängnis verurteilt .

MühlhauS , deutschnationaler Vorsitzender
des Charlottenburger Haus - und Grundbesitzer¬
vereins , wegen Untreue mit zwei Jahre «« Ge¬
fängnis , wegen Betrugs mit vier Monate «
Gefängnis bestraft .

Nagel , Berlin - HcrmSdorf , deutschvölkifchci

lieber die Rede des Genossen Jllner iu der
gestrigen Sitzung berichten wir an anderer Stelle ,
Bon den Rednern der anderen Parteien ist ins¬
besondere der tschechische Sozialdemokrat Dr . Bele «

minsky hervorzuhcbcn , dessen AnSfiihnulgen auch
den Beifall unserer Genoßen fanden . In sckmrfcr
Weise kritisierte er den übergroßen Einfluß der
Bürokratie auf die Schule . Er verlangte , daß
die Leh rergeb älter von « Staate übernom¬
men iverden und die Lehrerschaft nicht durch klein¬
liche Auslegungen der sogenannten Lehrcrparitä :
gereizt tvcrde . Er sprach sich dagegen o««S, daß von
der BollSschule Kinder ausgeschlossen tverden ,
tvelche erst zu Beginn des Schuljahres sechs
Jahre alt tverden und bcfürtvortete , daß Schulen
«nit niehr als zwölf Klassen geteilt werden .
Genosse Beleminsky verwahrte sich dagegen ,
daß Beschlüsse der Landesvertretung von der

Regierung geändert werden und beschwerte
sich darüber , daß die Landeskommissio¬
nen seltener einberufen tverden und daß sie im
Staate zu Unrecht die sogenannte eingelcifige
Verwaltung so eingerichtet tvird , als ob die

Selbstverwaltung vollständig verschtvinden sollte .
Tas wäre besonders für das Bolksfchulwescn voll

großen « Schaden .
Die Anträge des Äenosien D e l e m i n s k y

verlangen die Entsehuna von 400 . 000 Kronen zur
Unterstützung der Gesundheitspflege an
BolkSschmen . Ferner die Erhöhung der Gnaden¬

unterstützungen an Lehrerfamilien um
80 . 000 Kronen auf 120 . 000 Kronen . Weiters die

Entlohnung der BolkSsthullehver für Ueber -

stnnden und unobligate Gegenstände
mit 400 bis 500 Kronen jährlich fiir eine Stunde

( welcher Antrag sich mit dem Antrag unserer
Genossen deckt) und schließlich die Belassung der

Beträge in den Geincindevoronschlägcn für Be¬

zirk s b i l d n n g s a u ü sch ü ss c, Gemeinde »
bibliothckcn und aller Beträge für Behei¬
zung und Beleuchtung in bett Bibliothekräninen ,
tür Ankauf und Reparation fiir Bücher und fiir
die Gehälter der Bibliothekare .

Die A b st i m m u n g über das Kapitel
Schulwesen ergab , so weit cs sich unr die sozial¬
demokratischen Ailträge handelt , folgendes Resul¬
tat : Angenommen wurde der Antrag , wonach die

LandcSvertretung die Regierung ersucht , sofort an

die Neuregelung der Bezüge der Lehrer und

Ruheständler durch ein Gesetz zu schreite «, ivclches

endlich der Teuerung entspricht und die Här -

tcn dcü GehaltSgesetzeS vom Jahre 1926

beseitigt . Tcn zuständigen Koinnlissionen wurde

der Antrag zugewiesen , daß die LandcSvcrtrctnng
keine Eimvendllngen bei ver Bereitstellung der

Vertrauensmann , wegen schiverer AmtS -

Unterschlagung zu acht Monaten Gefängnis
und drei Jahren Ehrverlust verurteilt .

Waldemar Niedrig , deutschnationaler
Funktionär , Privatdetektiv in ’ Hamburg , vor¬

bestraft wegen ^ irbstahls mit sechs Monaten

Gefängnis , wegen Beihilfe zum Mord z>«
fünf Jahren ZnchchauS und fünf Jahren Ehrver¬
lust verurteUt .

P f e i l f ch m i d t, nationalsozialistischer Agi¬
tator in Kulmbach , wegen Unterschlagung
zu drei Monate « « Gefängnis verurteilt .

Karl Preuße , deutschnationaler Geschäfts¬
führer des Berba « «des der Guts - und Forstbeam¬
ten , Angestellter im Pommerschen Landbund , 1926

«vogen Untreue und Unterschlagung
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt .

Das ist also nur ein lleiner Auszug aus den

„ 100 Heldenbildern " , die di « Deutschnationalei «
«tnd Nationalsozialisten in den letzten Jahren zu
Ehren des Hakenkreuzes lieferten i «nd mit denen

och wohl gründlich bewiesen ist, daß nlan eS
- icr mit den wahrhaft berufenen Beglückern des
Volkes zu tim hat !

Mittel machen wird , wen « « die SchulauSschußbc -
hörden die Bezahlung der Ueberstunden und un¬

obligaten Unterrichtsstunden an Volks - und Bür -

fcrfchulen in demselben ' Ausmaße wie an Mittcl -

chulcn regelt . Die Forderung nach Widerruf des

Erlasie » durch welche die BezirkSlrhrerkonferenz
aufgehoben wurden , wurde dem LandcsauSschun
zugewiesen . Ebenso wurde dem Landcsausschnß
als Verwalter des AlrSgleichSfondS der Antrag
zngewiesei «, daß aus bett Voranschlägen der Ge¬
meinden die Beträge fiir die Erhaltung der ein¬

jährigen Lehrkurse an Bürgerschulen nicht zu
streichen sind . Ten Wünschen der Lehrerschaft ent -

spricht auch der angenonunene Antrag , tvelchcr sich
für vie Trennung jener Schulen ausspricht , die

bisher unter gemeinsamer Leitung stcl - en. Als

Resolution wurde angenommen , daß die Landes »
vcrtrctuna die Nationalversammlung ersucht , daS

Gchaltsgesctz Nr . ! 06 dahin z«t ändern , daß den

Lehrpersonen aus fiir die nach dem genannten
<?^sctz nicht berücksichtigten Kinder Kinoerzulagen
gebühren . Der Antrag , tvonach für die AuShilfS -
lchrer längere Kündigungsfristen und . zwar nach
den Bestimmungen des . Handlungsffehilfengcsctzes
gelten sollen , tvurdc ebenfalls a « lgenon « n »cn . Durch
ein « Resolution wurde der Landespräsident auf¬
gefordert , den Bericht über seine Intervention
bei der Regierung in Angelegenheit der Regelung
der Lchrergehälter zu erstatten .

Die Forderung nach Einsetzung von 200 . 000
Kronen zur Subventionierung von Schüler , und

Jugendherbergen in das Budget , tvurdc nur als

Wunsch der LandcSvertretung dein Landesaus¬

schuß zugewiesen . Ebenso wurde der LandcsaltS -

schuß als Verwalter des Ansglcichsfond » aufge -
fordcrt , aus den Gemeindcvoranschlägen die Be¬

träge für 2chlllrra «zSspeisung «n nicht zn streichen .

Schließlich hatten ««nsere Genosse » >«och zwei
äußerst tvichtige Anträge cingebracht , über welche
nunn « ehr die Kommissionen zu beraten haben
werde » . Der eine Antrag beinhaltet , daß die Lan -

desvcrtretung keine Einwendnngcn «nach : » tvird ,
wenn die Aufsichtsbehörde die

Teilung der BürgerschulNassen bei 30 Schülern

vornimmt . Der Antrag bezweckt , auch auf dem
Gebiet des Bürgerschulwescns einen Fortschritt
hcrbeizufübren , «vie er durch die Arbeit unseres
Klubs in der LandcSvertretung auf den « Gebiete
des B o l k s s ch u l w e s e n S in beträchtlichem
Braße bereits erzielt wurde . Der andere Antrag ,
dessen Sinn die Einführung einer

autonomen deutschen Schulverwaltung
ist, lautet :

Hüten Sie sich vor

Verkühlung !
Hiedurch entstehen Krankheitei

Diesen beugen Sie vor , wenn Sie .

Aber ärztlichen Rat ,

Ihren Körper
mit Menthol - Franzbranntwein

ALPA
massieren .

Nach dieser . ,A I p a “ - Massage

empfinden Sie eine mäßige Kühle ,

in einer kleinen Weile jedoch ein

sehr angenehmes Wärmegefühl .

Dir LandcSvertretung ersucht die beiden
Häuser der Nationalversammlung , ehesten »
«in « Neuordnung der Schulorganisationen
auf Grund demokratischer Zusammensetzung
und nationaler Gliederung der Schnlbrhördrn

zu beschließ ««.
Während ein ähnlicher Antrag anläßlich der

letzten Äudgetberatung im Frühjahr abgclehnt
wurde , wurde diesmal unser Antrag der Schul -
konnniß ' ion zngewiesen , wird also den normalen
Gang der Beratungen nehmen und cs ist zu hof¬
fen , oaß über ihn in der Kommission in sachlicher
Weise verhandelt werden wird .

Zum nächstfolgenden .«' » piiel K u «t st « n d
Wissenschaft sprach nurmchr ein Redner ,
worauf die LandcSvertretung bis Dienstag
neun Uhr vormittags vertagt wurde .

Lom Rundfunk .
Sonntag .

PrOtz: 11. 00—13. 30 ( Sendung nach Brünn und Mähr. «
Ostrau ) Saks Kompositionen , 12. 00—18. 30 Kon- eek. 18. 00
Deutsch « Vrefjenachrichten , 18. 06 Deutsch «
Sendung : Konzert der „Bersinigirng deutscher Mannergesong -
vereine , Prag " und „Tauwid " , 20. 00 Holländischet Stündchen ,
Ll . l »—22. 00 Unterhaltungsmusik . — Brünn : 16. 00—17. 30 (
düng nach Prag , Preßbnra und Mähr. - Ostrau ) , Konzert . 13. 00
bi» 18. 80 Deutsche Sendung : Klara Waldmann und
Adolf Görisch: Operettenduette , 1V. 00 Tamdurizza - Orchesier , 10. 20
Lieder, 21. 00—22. 00 Konzert . — Prrhdurg : 11. 00—12. 30 Konzert ,
10. 00—20. 00 Unterhaltungsmusik . — Daventry : 17. 00 Konzert ,
22. 00 Kammermusik . — London: 18. 43 Orchesterkonzert . - Paris :
20. 30 Konzert . — Königs - Wusterhausen : 18. 12—10. 00 Kemsns «
bewegnngen bei Tieren , 10. 30—- 19. 80 Bärensagden in Rußland
und Sibirien . — Brüssel : 20. 18 Orchesterkonzerr — Berlin :
18. 00 Deutsch«, französische und englische Chanson - , 20. 00
Streichorchester . 20. 80 Blasorchester . - Stuttgart : 16. 43 - ilavi «r»
abend, 10. 30 „Der Maskenball " , Oper von Berdi . - Leipzig:
18. 45 Kammermusik , 19. 15 „ Bom Sinn und Unsinn des Thea»
ter *", 20. 43 - erb . Eulenberg liest auL eigenen Werken.
München : 18210—19. 30 «^esangS *Quortette , N«..".' Schicksale nnö
Begebenheiten . - Langenberg : 18. 10—18^15 Im Än̂ esicht des
Mounr Everest , 19. 25—19. 30 Lebensdauer und Tod der Tier «.
20. 00 „Tic Laune M Verliebten ", Schäferiplel von Goethe.
20. 4. 5 »Die Jahreszeiten ", Oratorium von Haydn. Hamburg :
17. 00 Theodor Storm im Liede, 17. 45 Exotische Musik für Kam
merorchester . - - Küuigsberg : 18. 30 Dtp und <) nmor in d: r
Mathematik , 19. 30 Aus dem Tagebuche eines Kriminalisten .
21. 2-5 Licderstnndc . - Wien: 11. 00 Symphonieorchester . 18. 15
Land und Leute in Kamerun , 19. 00 Kammermusik . — Bern :
19. 80- 20 . 00 Au» Hebbel « Anekdoten , 20. 00—20,40 Orgetkonzen .
21. 00 21. 25 Opern Arien , 21. 25—22. 00 Orchstererkonzert . -
Basel : 19. 85- 20. - 30 Knut Hamsnn - rtoikholm : 19. 10 " Ter
Revisor ", Lustspiel von Aogol . 20. 4-5 ' .Üuss' .fche Mufti . 21. in
Orchesterkonzert . — Kopenhagen : 20 . M Tolistenkonzerr . 21. 20,
Dänische Lieder. - - Oslo : 17.1») Orchesterkonzert , 20. 00 Orchester «
lonzert , 22. <ü Konzert . — Hilversum : 20. 55—21. 30 Orchesterkon¬
zert. - Warschau : 17. 40: Populäre « Symphoniekonzert , 20. 30
Abendkonzert . — Krakau : 20. 30 Konzert - Ulilua : 20. 30 bio
21. 10 Liederkonzert , 31. 2. 5- 22. V) Konzert . — Budapest : l ". 30
„Turondor " . Oper von Pueeini . 32. 10 Zigeunermnsik .

Böhmische Landesoertretimg .
Antrag auf nationale Schulautonomie . — Forderung nach Herab ' etzung der

SchAerhSchstzahl an den Bürgerschulen . - Für die Besserstellung der Lehrer .

Ardeiter - Jahrbmh Ml » .
( Im Selbstverlag des Parleivorstandcs der deutschen

ioialdcmokrattschen Arbciierpartei , Prag H. ,

Nckazanka 18. — Preis K8 10 . —. )

Bor wenigen Tagen ist ei » neuer Jahrgang un¬

seres Arbeiter - Jahrbuches erschienen , der in vielen

tausenden Arbeiter - und Angestelltenfainilien bereits
als alter Freund empfangen werden wird . Ernst
Paul hat in der Schriftleiluug , Viktor Th . Sla -

ma in der künstlerischen Ausgestaltung Hervor¬
ragendes geleistet , so daß sich das Buch ebenbürtig
und in vieler Hinsicht noch weiter ausgestaltet sei¬
nen Vorgängern anschließen kann .

Verse von Josef Hofbauer leiten den statt¬
lichen Band ein , Verse , in denen daS rasende Tempo
des Heute , das uns alle in seinen Bann schlägt und

versklavt , vibriert und nachziltert . Zitate aus Seli -

gcrs feurigen Reden , dessen Todestag sich im nächsten
Oktober zum zehnten Male jährt , sind in daS Ka¬
lendarium eingestreut . WaS Seliger damals in den

ersten stürmischen Umstnrzzeiten gesprochen hat , als
sich die heute wieder in« Alltag erstarrte Welt schein¬
bar von Grund aus neu formte , hat seinen Klang ,
seine schlagende Richtigkeit , seine Zugkraft heute ge¬
nau so wie damals .

'
Den unvergeßlichen Führer

schildert später Hofbauer aus der interessanten
Perspektive dessen heraus , der an seiner Seite ein
Jahrzehnt lang itn engen Kontakt mit ihm schaffen
konnte . Unbekannte Details , kleine , aber charakteri¬
stische Striche ergänzen das Bild , das ein reiner Hi¬
storiker von Seliger enttverfen müßte , zu einem lc -

. benswarmen, vom Hauch der Persönlichkeit umweh¬
ten Kunstwerk.

Die übliche Jahresrückschau benützt Leins in er

zu verwegenen Attacken aus die Lachlust der Leser ;
Llamas Zeichenstift entwirft dazu glänzende Jllu -

strationcn . Den ernsten kritischen Rückblick aus daS

abgelaufeue Jahr erweitert Emil F r a n z e l viel -

fach zu einem exakten historischen Seminar über

weltgeschichtliche Probleme . Johann P o l a ch schildert
in einem Jubiläumsartikel zum vierzigsten Jahres¬

tag des Pariser Kongreßes die gewaltige Entwick -

lung , die die Internationale von der verfolgten klei¬

nen Sekte bis zur gewaltigen Weltmacht , von den

ersten harten Kämpfen nm die primitivsten sozialen
Schutzmaßnghinen bis zur Herrschaft oder Mitherr¬
schast in großen Reichen , wie England und Deutsch¬
land , zurückgelegt hat . Noch ein wichtiges Ereignis
jährt sich im Juki des nächsten Jahres zuni hundert¬
sten Male : die Pariser Julirevolution von 1880 , die
den Thron Karls X. hinwegsegt «, ohne allerdings
viel Besseres nachrücke » zu lassen . Emil F r a n z e l

entrollt vor unseren Augen ein kritisches Bild jener
Zeit , in der die Pariser Arbeiterschaft zuin Barri -

kadeukainps griff , als ein Staatsstreich das Parla¬
ment , die Presse «nrd die Staatsbürgerrechtc über¬

haupt bedrohte . Obwohl in Paris wieder die Bour¬

geoisie , nur unter einem neuen König , die Oberhand
gewann , so hat die Pariser Revolution schließlich
doch einen frischen Zug In das erstarrte Europa
hineingebracht und das Jahr 1818 vorbereitet .

An anderer Stille schillert Emil Strauß die

riesenhafte Entwicklung des Kapitals , seine Zusam -
menballung zu Kartellen , Trusts und Konzernen und

zeigt den weiteren Weg, den die Arbeiterschaft zu

gehen hat : über alle diese Gebilde sieghaft hinweg
zum Sozialismus !

Zwei Erinnernngsblätter find dem Dichter

Seume , der nach einen « Leben voller Irrfahrten und
Abenteuer im Jahre 1810 in der Bäderstadt Teplitz
starb , und Friedrich Nietzsche gewidmet , dessen Werk
und Leben uns Klein berg nähcrbringr .

*

Ein breiter Raum ' ist der Erörterung sozialer
Probleme gewidmet . Robert Wiener bespricht
eingehend unsere soziale Gesetzgebung , Fragen des
Arbeits - und FamilienrechteS uird der Wohnungs
fürsorge , während Heinrich Hergcth an Hand
erschütternder Beispiele ans dem Leben Aufgabe
und dos reiche Wirkungsfeld des jüngsten Zweiges
der Arbeiterbewegung , unserer Arbeiterfür¬
sorge , skizziert . Nicht zuletzt soll der Betrachtung
gedacht iverden , die Ernst P a u l und Walter
Taub der Volksbühne und der Revolutionierung
des Theaters widmen . Paul kündet für die nächste
Zeit bereits eine großzügige Aktion unserer Bil¬
dungszentrale an , die auch unseren weit abseits der
großen Städte lebenden Leuten neue Bildungsmög¬
lichkeiten erschließen soll : die Schaffung einer auf
künstlicher Höhe stehenden Wanderbühne , die
daS Erstehen von kleinen proletarischen Theater -
tzemeinden . n «in paar D- . yend Orten zu « Vor¬

aussetzung hat . Wie das aussehen könnte , zeigt
Taub . Neue Wege : Trupps der Jungen , ein
Kollektivum ohne Stars , das der Arbeiterschaft
revolutionäre Stücke , aber auch Klassiker bringt ,
daS Theater als Tribüne der Revolution .

Gleichwertig neben all dein bisher Ausgczähltcn
steht selbstredend , wie es sich für einen Kalender ge¬
hört, schöngeistiges Schrisltum , Gedichte von Hon¬
heiser . Franze l, Prcczang , Haber¬
zettel , Rhedo und einen « Autor , der sich vor
eventuellen Lhnchabsichtcn seiner Leser wohlweislich

hinter das Signum L. G. verbirgt . Und dann die

lange Reihe der Erzähler heimische » und — wein «
auch in der Minderheit — ausländischen Formats .
Martin Andersen Nexö bringt die ergreifende
Geschichte eines - Landsturmmannes im Schützen¬
graben , Rosenfeld eine Perlenlcgcnde , A. E. Aor
eine erschütternde S,kizze von dem tapferen Minden ,
der dann doch tragisch unterliegt . Eine Kinder¬
geschichte der Boxcna Swoboda zeugt von fein¬
stem Einfühlen in die Seele des zurückgestoßencn
Prolciarierkindes . Für Humor sorgt H a ö c k al «
jüdischer Schnorrer , eine heitere mundartliche Er¬
zählung von G r u n d ui a n n » nd phantastische Gro
testen von 8 i ch t w i tz und S ch o r s ch.

Zum Schluß sechzehn Seiten Bilder , die das
Leben in der sudetendeutschen Arbeiterbewegung im
knappen Ausschnitt tviedergeben sollen . Maifeiern ,
ReichSarbcitertag , Parteischulen , Ausstellungen , Ar¬
beitersport , Lagcrleben unsere Roten Falken , der
Jugend , der Naturfreunde sind im Bilde festgehalten,
und von Ernst Paul wirkungsvoll inonlicrt und ge¬
ben ein anschauliches Bild der Größe und K<aft
unserer Beilegung , ans das jeder von «ins ehrlich
stolz sein kann .

Ueberslüssig zu sagen , daß der Kalender auch
sonst alles Wissenswerte , was man nnn einmal von
einem Kalender verlangt , enthält . Preis , Aus¬
stattung und Innere Qualitäten lassen unser Jahr¬
buch als wahres Schatzkästlein erscheinen , daS in jede
Arbeiterfainilie gehört . Unsere Bertraucnslenlc und
Kolporteure werden sicher alles tun , um ihn « die
weiteste Verbreitung zu sichern , di « cs vollauf ver¬
dient . . —um —
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Demonstratio » der tschechischen Mediziner . —

Semütag gemeinsame Versammlung der deut ¬

schen und tschechischen Studentenschaft .

Freitag sand im anatomischen Institut der

tschechischen Universität eine Protestversainm -
lung der tschechischen Mediziner gegen die Uebcr -

süllung ihrer Fakultät mit ausländischen Hö¬
rern statt . Nach der Versammlung bildeten die

Studenten einen TemonstrationSzug , der sich
Uer den Wenzelsplatz in das Dekanat begab , wo

«ine Delegation die folgenden Fordeningen
ilberrcichte :

Teilung de » ersten Semesters an der medi¬

zinischen Fakultät in zwei Abteilungen , n. zw.

eine tschechoslowakische und eine fremde .
Die Ausländer solle » nur dünn zu Le -

zierungen zngclassen werden , wen » sw vorher
ein « Eignungsprüfung adligen , die sich

vornehmlich auch darauf erstreckt , daß sie die

Staatssprache beherrschen .
Die tschechischen Studenten fordern weiter ,

daß aus akademischem Boden nur

die Staatssprache Geltung habe und daß

die N o st r i f i k a t i o n e n verschärft werden .

Weiter wird ein teilweiser Numerus elan -

suS für Fremde verlangt . ES ist zil bemer¬

ken , daß derzeit an der tschechischen medizinischen
Fakultät keine Fremden mehr zugelassen weiden .

Zu diese » Forderungen ist zu sagen , daß sic
«in wunderliches Gemisch begreiflicher und billi¬

ger Wünsche mit nationalistrschen Parolen sind .
Die Gefahr , daß aus der Aktion eine rein natio¬

nalistische wird , scheint nahezuliegen . Die „ Aus¬
länder , gegen die sich die Demonstration richtet ,
sind eben meist Inländer und die tsche¬
chischen Studenten scheinen die Tatsache zu über¬

sehen , daß sie in keinem Nationalstaat leben , son¬
dern , daß ihr Staat neben Tschechen und Slowa¬

ken fast fünf MMionen Anderssprachige birgt .
Es mag richtig sein , daß die Ausländer östlicher
Herkunft und oft auch die anderssprachigen In¬
länder cs an Takt fehlen lassen und den tschechi¬
schen Studenten im Kampf um die Lehr - und

Lernmittel lästig werden , aber da » ist nur zu be¬

heben durch die Erweiterung der Hoch¬
schulen , durch die Vermehrung der Ar¬

beitsplätze in den wissenschaftlichen Institu¬
ten oder durch die Gründung einer eigenen , ge¬

mischtnationalen Universität für di « magyari¬
schen , jüdischen und polnischen Minderheiten .
Man rann diesen , will man nicht zu faseistrschen
Gewaltmechoden greifen » den Besuch der tsche¬
chischen Universität nicht verwehren und man

kann an dieser Univemtät keine Privilegien
schaffen . Die fremde « Studenten drangen abri -

« « » , soweit sie Ausländer sind , nur deshalb an

die tschechische Universität , weil chnrn allein da »

tschechisch « Studium die Gründung einer Exi¬
stenz zu gewährleisten scheint . Stünden den

deutsch erzogenen und ausgebildeten Aerzten ,

Ö' ten und Ingenieuren die gleichen Möglich¬
offen wie den Absolventen tschechischer

Hochschulen , so wär « der Andrang geringer . Die

tschechischen Studenten mögen also gefälligst ein¬
mal darüber Nachdenken , ob der heutige Zustand,
die Hintansetzung der nationalen Minoritäten ,
nicht an manchem Uebelstand Schuld trägt !

Di « deutschen Studenten sehen bei

dieser Gelegenheit , daß der Numeru » clau -

s u S, dir Absperrung der Hochschulen gegen
„ Fremde " , ein zweischneidiges Schwert
ist . Bon den Tschechen geführt , richtet es sich so¬
gleich auch gegen die Deutschen , denen man die

Nostrifikationen ihrer ausländischen Zeugnisse ,
den Gebrauch ihrer Muttersprache auf tschechisch -
aküdemischem Boden ( den auch sie Wohl oder übel

oft betreten müsseiO, vielleicht sogar in den ge¬
meinsame » Bibliotheken verwehren will .

SamStag nachmittag findet im Gewerk -

schaftShauS auf dem PerStFn eine Kundge ¬

bung statt , die von deutschen und tschechischen
Studenten gemeinsam einberufci » ist und zu den

Wiener und Berliner Vorfällen Stellung nehmen
will .

_ _ _ _ _ _

Die Büste der Frau Sedlüökovü .
Der Bildhauer bietet den Beweis für dir

Echtheit an .

Der Fall ScdlaSkovü — denn ein solcher und

nicht ein Fall Foit scheint eS zu sein — liegt
denn doch nicht so einfach, wie eS schien , nachdem
man nur den einen Teil gehört hatte . Et audita

altera Parte — nach Vernehmung auch de » an¬
deren Teils , ändert sich die Sachlage . Der Bild¬

hauer Foit erklärte einem Redakteur der „ Pr .
Abendzeitung " , daß Frau ScdlaSkovü ihm

für den in Ton gearbeiteten Entwurf der Büste
Modell gesessen sei und daß sie ihm eine

Aktphotographie übergeben habe , nach der er da »
Werk vollenden sollte . Als Zeugen bietet Foit den
Dr . K r a m a k und einen tschechischen Journa¬
listen an . Jener habe die Aktphotographie gese -
hen , dieser mit Frau ScdlaSkovü im Atelier ge¬
sprochen und auS ihrem eigenen Munde gehört ,
daß sie die Büste für gelungen halte .

ES bleibt also nur die Annahme übrig , daß
Frau ScdlaSkovü , wie wir gestern Hon vermu¬

teten , durch Einflüsse von anderer Seite zu dem

Vorgehen gegen Foit gedrängt wird . Daß sie
selbst vorurteilslos genug sei , sich nicht auf den

Muckerstandpunkt zu stellen , muß man doch d»»rch
ihre frühere Haltung vor dem Künstler als er¬

wiesen anschen . ES wird schon so sein , dah eine

infame „öffentliche Meinung " der Künstlerin die

Daumschrauben angesetzt hat und sie zum Knie¬

fall vor dem Götzen bürgerlicher Moral zwingt .
Freilich hätte man von einer Künstlerin , deren

Ruf so gefestigt ist und die wohl einen Kampf
mit muckerischen Dreckseelen ohne große Mühe
bestehen könnte , statt der Kapitulation vor der

Borniertheit ein mutige » Bekenntnis erwartet !

Weferlingen von verdorbenem Fleisch
in Prag .

Die Notschlachtungen in der Prager
Schlachthalle sind schon seit längerer Zeit Gegen¬
stand von Untersuchungen durch den Prager Ma¬

gistrat . Der Berkaus aus diesen Notschlachtungen
war bisher in . Händen der Gesellschaft Prager
Großfleischhauer , die daran Hundert ,
tausende verdient hat . Nun l « t aber der

Prager Magistrat , wie tschechische Blätter melden ,
der « nannten Gesellschaft bei sofortiger Wirk¬

samkeit die Teilnahme an diesem Unternehmen
verboten . Der Grund das » ist , daß sich die

Gesellschaft nicht an di « bestehenden Vorschriften
gehalten , sondern Prager Restaurants und Sel¬
chereien dieses Fleisch verkauft hat . So wurden
im Oktober 200 Kilogramm Fleisch, welche » nur

zur chemischen Berarveitung aeeig -
net war , zur Erzeugung von Leber .
Würste « und Preßwürsten v e r -
wendet und auch » n di « Huma¬
nitätsanstalt der Stadt Prag in Krö gelie¬
fert ! Sogar bi » nach Preßburo wurde auf
diese Weise gewonnenes Fett verkauft !

Diese Borfäll « bilden nun den Gegenstand
der Untersuchung und « S ist zu crivarten , daß
gegen die Schuldigen , die sich -auf Kosten der Ge -
mntcheit der Menschen in der unverschämtesten
Weife bereichern , mit aller Streng « vorgegangen
werden wird .

Krawalle nm Leichen .
Dtudentenzwist i « Lemberg .

Warschau , 18 . November . Wie aus Krakau

gemeldet wird , dauern dort die Streitigkeiten
zwischen den polnischen und jüdischen Studenten

an . Gestern früh waren die Eingänge der Uni¬

versität von polnischen nationalistischen Studen¬
ten besetzt , die den jüdischen Studierenden den
Eintritt verwehrten . Die polnischen Studenten

beharren bei ihrer Forderung aus Einführung
deS numeru » clausu » und auf Lieferung eines

dem Prozentsatz der jüdischen Studenten entspre¬
chenden Anteils jüdischer Leichen zu Sezie -

rungSzwcckcn. Bisher waren dxr SezierungSan -

ftalt der medizinischen Fukultät , an der zahlreiche
Juden studieren , nur christliche Leichen zur Ver¬

fügung gestellt worden . Dies ist auch die Ursache
der bereits seit längerer Zeit zwischen christlichen
und jüdischen Hörern bestehende » Spannung . Der

Unterrichtsminister hat die Schließung der Uni¬

versität sür ein halbes Jahr augekündigt , sofern
die Ausschreitungen noch andauern sollten .

Amerikanische Banditen

überfallen da » Marinearsenal in Broollyn .
New Nork , 1s . November . 20 bewaffnete

Banditen kamen in Auto « frühmorgens vor das

Gebäude des Mariuearsenals in Brook¬

lyn , überfielen die Wackren , fesselten sie und

wollten sich der Kaste bemächtigen , in der sich
55 . 000 Dollars befanden . Bier volle Stunden

bemühten sich die Räuber , die Kasta zu öffnen ,
mußten aber um 8 Uhr , al » bereits das Stadt¬

leben seinen gewöhnlichen Gang nahm , unvcr -

richtetcr Dinge abziehen .
*

Ein Arbeitsloser , der in » Zuchthaus wollte .

Au die Kreise , die die Wiederaufnahme des we¬

gen BatermordeS verurteilten Studenten Ha l S-

m a n n betreiben , ist ein 28jähriger Arbeitsloser
mit dem Borschlag herangetreten , ihn al » den

Mörder deS DatcrS Halsmann auSzuaeben und

verurteilen zu lassen . Der sonderbare Arbeitslose

verlangt keinerlei Gcldcntscyädigung für sich, son¬
dert » stellte lediglich die Bedingung , daß man ihm
nach Berbiißung der Kerkerhaft eine Existenz
verschaffe . Verzweiflung über seine Arbeitslosig¬
keit veranlaßten den Beklagenswerte »», der vor -

läufig in Haft genommen wurde , z»» seinem
Schritt .

2000 Zuchthäusler wollten fliehen . In dem

bekannten Zuchthaus S i n g - S i n g ( bei New

DorN ist » nan einer Gefangcnenverschwörung
auf die Spur gekommen , die die größte sein
dürste , die bisher z>» verzeichnen war . Verschie¬
dene Zuchthäusler hatten einen sorgfältig durch¬
dachten Plan ausgearbeitet , der die Massenflucht
von ettva 2000 Gefangenen ermöglichen sollte .
Man hatte bereit » begonnen , Waffen und Diet¬

riche in bestimmte Zellen einzuschniuggeln und

die Rollen für eine Aktion verteilt , durch die im

entscheidenden Augenblick die Lichtanlagen und

der BerwaltungSapparat lahmgelegt werden

sollte . Die geistige» Führer de » Unternehmen¬
wurden nach der Aufdeckung de » Plane » in Ein¬

zelhaft gesetzt .
Im Walde niedergefchostrn . Der Ausge¬

dinger Anwn Fleißner aus Albersdorf faß
dieser Tage in einem Gasthause seine » Heimat¬

dorfes bis etwa 11 Uhr nachts . Dann begab er

sich auf den Heimweg , der durch d«»» Wald führt .
Hier wurde er von Unbeka » » nten , vermut¬

lich mit einer Stahlfederschleuder , angeschossen
Ein St «»»» traf ihn in di « Schläfe , ein zweiter
verletzt « ih»» am Hinterkopf so schwer , daß der

alte Man » » betmlßtloS zusammenstürzte . Die Tä¬

ter flüchteten in den Wald und konnten bis fetzt
noch nicht auSgeforscht tvcrdcn . Man glaubt , daß
eS sich un » einen Racheakt handelt . Fleißner
hatte in der letzten Zeit verschiedentlich ernstliche
Auseinandersetzungen mit einigen Männern auS

Albersdorf gehabt . Die Verletzungen de » Aus¬

gedingers sind so schwerer Natur , daß an fei¬
nem A» » flamme » » gezweifelt wird .

Ein Dieb al » Spitzenkandidat der KPD .
In H a n a u bei Frankfurt am Main spielte ein

gewisser Schnellbachcr bi » vor wenige »»
Jahren als KPD - Größe eine hervorragende
Rolle . Sie war plötzlich ausgespielt . . Der Ma » » »

war Angestellter des Konsumvereins . Hier ver «

schwanden fortgesetzt Waren ohne Mitwirkung
der angestellten Verkäufer . Lange Zeit konnte

» nan den Dieb nicht erwischen . Schließlich stellte
man nachts heimlich Wachen in da » Lager —

und stellte so den Spitzbuben fest, der »nittc
eine » Nachschlüssel » für seine Entnahmen den W.
zur Kasse sparte . Schon hatte er seine Tasche Ni,
Zigarren gespickt , eben wollte er weitere Beul¬
einstecken , al » man ihn beim Kragen nahm : und
den „ Arbeiterführer " Schnellbacher vor sich sah:
Er bekannte , daß er seit langem seine Familie
auf so billige Weise mit den gewünschten Waren
versorgt hatte . Die kommunistische Leuchte ver¬

schwand au » Hanau ; » nan ließ ihn ungestraft lau .
fen . Zu nicht geringer Ueberraschung hörten dann
vor etwa Jahresfrist seine Hanauer Freunde ,
Schnellbacher habe nicht m» r einen neuen Posten
bei der KPD , sondern sei in der Berliner KPD
auch wieder obenan . Er konnte sogar einen
Freund und seinen Sohn in gute Positionen
bringen . Und nun hat dieser famose Klassen¬
kämpfer . Hanauer Bekannten mitgeteilt , er sei
in einem Berliner Borort nicht nur al » S p i t -
zcnkandidat für die Kommunal¬
wahl , sondern gleichzeitig auch fiir den Pro -
vinziallandtag aufgestellt worden . An -
geordnet gegen den Willen der Mitglieder
natürlich , wurde diese Kandidatur von der Zen¬
trale der KPD !

Genossen ! ««»gesetzt f 1 «
# te Verbreitung unserer Zeitung agitiere »»«
Setzt euch tiberaN für unsere Parteipvefie
ei »». In da » - ei « de » Arbeiter » gehört die

Arbeiterpresse . Darum , « mI
Genossen u . Wenofltnnen •

Aus SIM und Lantz .
II. Bnndes ' Lurn ' und Sportfest der

Ardettertnrner ISS « .
- lm Freitag , den 28 . d. M. , findet >» m 8 Uhr

abends im „ Volkshaus " Aussig eine

grobe allgemeine Plenarversammlung
statt .

Tagesordnung :
1. Das zivelte Bundes Turn - und Sportfest der

Arbciterturner Juli 1930 in Aussig und die
Mitwirkung der Bcrtraue » » S» » » änner . Refe¬
rent Genosse . Heinrich Müller .

2. Eventuelles .

Für di « Kreisgewerkfchastükommission :
August M a t t l , m. p.

Für die Bezirk - organisation der Deutschen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei :

Beutel , M. P . Spiegel , m. p .

Für de « Arbeiter . Turn « und Sportverband :
M ü l l e r , m. p. P o « a p k a, m. p.

Di « unhaltbaren Zustande im Bezlrksversor -
gungohaus . Wie die OrtSblätter . darunter auch
da « „BolkSrecht " , bereits berichteten , hat an »
12 . November l. I . der 67jähr »gc Pflegling des

Bezirksverforgungshauscs Jakob H. in felbstmör -
dcrlschcr Absicht Morphium gcnvnunen , so daß
er durch die Polizei in das BezirkSkrankenhaus
geschafft werden uiußic , wo er sich so >vcit
erholte , daß er itt den nächsten Tagen das Kran -
kenhans verlassen kann . Am Donnerstag kau » der
Fall auch iin Stadtral zur Sprache und es w»» rde
allgemein betont , daß die Verhältnisse im Bezirks -
versvrgungshaus infolge der Mangel in der
Oberleitung der Verwaltung unhallbar geworden
ind und nach raschester Abhilfe rufen . Es

w» » r d e b c f ch l of f e n, das Tatsachen -
mater » al zu > a » nn » eln u » d eine be¬
gründete Besch » verde an die Bezirks¬
behörde einzureich eu . Wir bemer¬
ken, daß Herr Jakob H. ein ruhiger
alter Mann ist, der sich »roch nicht ein
einziges Mal offiziell über die Bcha »»dlung be¬
klagte , also nicht zu den „ Hetzern " gezählt iverden
kann .

8V Fehrr Suerlenal !
Am 16 . November sind sechzig Jahre seit

der Eröffnung der wichtigsten künstlichen
Wasserstraße der Alten Welt , de » Suez -
k a n a l S, verflossen . Heut « können wir uns

schon bett Weltverkehr ohne diesen Kanal kaum

mehr vorstellen . Fast unbegreiflich erscheint « 8

uns , daß die Schiffahrt noch bis z»tr Mitte des

vorigen Jahrhunderts ohne den Suezkanal aus -
kommen konnte . In » Altertum freilich bestand
eine von Menschenhand geschaffene Verbindung
zwischen Mittelmeer und Rotem Meer . Der

damalige Kanal durchquerte jedoch nicht die

Landenge von Suez , sonder »» er verlief , voin
Nil abzweigend , in östlicher Richtung nach dem

Roten Meer . Die Schiffe mußten also voin
Mittelmeer erst ein Stück den Nil hinauffahren .
Der erste derartige Kanal lv >»rde schon unter
den Pharaonen Sethos I . und Ra»nses II . fertig¬
gestellt — etwa 1300 Jahre vor unsrer Zeitrech¬
nung . Ein « Relicsdarstellung jenes ältesten Ka¬

nals ist uns erhalten . Er verfiel später , und uins

Jahr 600 v. Ehr . ließ der Pharao Necho II .
«ine »» neue »» Kanal graben , der i»» beste »» erst
100 Jahre spä ' er von den Persern vollendet
wurde . H e r o d o t erwähnt diesen Kanal . Noch
im Jahre 31 v. Ehr . konnte »» Schiffe der
K l e o p a » r a vor der römischen Flotte d»»rch
den Kanal flüchten . Auch die Römer stellten
di « allmählich verfallende Verbindung wieder
her . Endlich ließ der Kalif Oinar in » siebenten
Jahrhundert einen neuen Schiffahr siveg vom
Nil nach dem Noten Meer anlegen , bett jedoch

ein weniger einsichtsvoller Nachfolger aus mili¬

tärischen Bedenken einfach wieder zufchütten
ließ .

Erst tausend Jahre spater wies zuerst der

deutsche Philosoph L e i b n i tz auf die Bedeu¬

tung einer Verbindung zwischen Miitelmeer und
Rotem Meer für den Seeverkehr hin . Leibnitz
trat als erster für eine » direkten Durchstich der

Landenge von S»»ez ein . Abermals verginge »»
hundert Jahre , bis der Gedanke praktisch erfaßt
wurde : Eine Jngenieurkommission vermaß wäh -
rend Napoleons ägyptischer Expedition das Ge¬
lände . Die Ingenieure stellten irrtümlich
einen Höhemtnterschied von zehn Metern zwi -
schen den geplanten Endpunkten des Kanals fest.
Der Bau wurde zu schwierig erachtet und mit
den » Abzüge der Franzosen aus Aegypten schlief
das Projekt ohnehin wieder ein . Erst in den

vierziger Jahren des letzten Jahrhundert er¬

gaben neue Messungen den Irrtum der Inge¬
nieure Napoleons . Es stellte sich hera »»s , daß
tatsächlich kein bedeutender Niveauunterschied
bestand . Jetzt konnte der Plan nicht mehr in

Vergessenheit geraten . Unter den Vorkämpfern
des Suezkanalprojcktes verdient besonders der

Oesterreicher N e g r e l I i genant ,u werden . Er
arbeitete auf Grund eigener Vermessungen uttb
als Mitglied der neuen Jngenleurkommissio »«
dei » Entwurf ans , der dam « zur Ausführung ge¬
langte . Unter Leitzing vm » Ferdinand de L e s -
s e p S wurde in zehnjähriger Bauzeit der 160
Kilometer lange Kanal sertiqqestellt. Der Bau

kostete 880 Millionen Mark . Er kostete
auch, eine Fülle von Leid und Blut — denn von
den zehntansende »» von Fellache»», die einfach zu

der Kanalarbeit „ koinmandiert " wurden , erläge »»
ganze Scharen den Seuchen und den Wirkungen
deS mörderischen Klimas . Selbst die ägyp : ische
Regierung weigerte sich schließlich , ihrer einge¬
gangenen Verpflichtung auf Stellung von
20 . 000 bis 40 . 000 Arbeitern weiter nachzu¬
kommen und zahlte eine „ Entschädiaung " von
38 Millionen Franken — natürlich an da »

Unternehmen .
Am 16 . Noveiilber 1869 wurde der fertige

Suezkanak mit den glänzendsten Festlichkeiten
eingeweiht , die die Welt in den letzten Jahr¬
hunderten gesehen hat . Zwanzig Millionen
Franken kosteten die wochenlang währenden
Feste, ai « denen hervorragende Persönlichkeiten
aus Politik , Wissenschaft und Technik verschie¬
denster Erdteile teilnahmen . Der Vizekönig
JSinail erreichte »nit dieser großzügigsten und

kostspieligste »» Reklame , die je gemacht ' wurde
tatsächlich , daß alle Welt damals von Aegypten
sprach und schrieb. Hunderttausend Franken
schickte Jsniail dem Koinponistcn Verdi mit
der Bitte , ein « Oper über ein ägyptische» Thema
zu schreiben . So entstand die „ A i d a" , die aller¬

dings erst zwei Jahre danach itt Kairo zur
Uraufführung gelangen konnte .

Bon der Eröffnung des Strezkanalö au Le¬
gan »» eine neue Epoche des Weltverkehrs . Jahr¬
hunderte hindurch mußte »» die Seefahrer au '
dem Wege nach dem Osten ganz Afrika uinfah -
ren . Jetzt » vor die Fahrzeit von . Han » bürg
nach Bombay » » m 43 Prozent verkürzt ! Im
ganzer » Jahre - 1870 durchfuhren 436 . 609 Netto¬
tonnen Schiffsraum den Suezkaual , im erster »
Halbjahr 1029 dagegen 16 . 8 Millionen ,

Eine Einnahmequelle für die Gemeind « . Wir
erhalten folgende Zuschrift : „ Wie Ihn «»» belanut
sein dürfte , besitzt der Äowerbevereln das allei -
irige Recht der Plakatierung in Aussig, welches
schatzungSiveise jährlich 50 . 000 K Reingewinn
trägt . Diese Siunme kann aber mit Leichtigkeit
verdoppelt werben , »rachden » die Gebühren hier¬
orts im Vergleich zu anderen Städten lächerlich
gering sind . Der Gerverbeverein hätte diese
Preise schon lauge erhöht , ha » aber , wie ich aus

maßgebender Quelle in Erfahrung gebracht habe ,
nur deshalb davon Abstand genommen , »veil er
die Enteignung des schönen Geschäftes befürchtet .
Fast in all : »» Städten gehört das Recht der Pla -
katwrungsvergabe der Gerneinde , welche es an
de » Meistbietender » verpachtet . Unsere Gerneinde ,
welche gewiß kein überflüssiges Geld hat , könnte

diese Pfründe für sich mrSnützen » md der » Ertrag
für »vohltätige Zwecke vevwenden . " — Es ist rich¬
tig , daß in anderen Städten die PlakatierimgS -
arrstvlt ein Gemeindeunternahmen ist und überall

ganz schöne Erträgnisse abwivft , während in Aus¬
sig, das Monopol des Gewerbevereines noch im¬

mer besteht . Sollte e » sich künftig wieder einmal
um ein « notwendig « soziale Ausgabe handeln ,
für di « man keine Bedeckung finden kann , müßte
mm » auf den Vorschlag des Einsenders zurück
könuneir .

Aussig - Sarbitzer Lehrerverein . ( 1. Vollver¬

sammlung . ) Die letzte Vollversammlung taub

am 9. Noveniber d. I . in der Kurzweilmühle statt .
Der Vorsitzende , Herr Obmann K. Miethlg , begrüßte
von den Erschienene » besonders Herrn Direktor
Fischer von der Aussiger Ln. - B. - A. , einige Mitglieder
des Tepliher Lehrervereincs und einig « neue Mitglie¬
der . Bor Eingang in die Tagesordnung widmete er dein
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Die beutspftrufsifrhen « « awanderer .
Len Liebhaber seiner Frau erschossen . Al » ein !

«chcmanu der Tessiner 3tabt Locarno erfuhr , daß

sich ei » Liebhaber Bet l " ! ner Fra » befände , drang

er nacht» in das Schlafzimmer seiner Frau ein nnv

tötete den Liebhaber durch einen Revolvcrschuß .
Dann telephonierte er an die Polizei nnd ließ sich

verhaften .
Sin galanter Mann . Max war bei Müller »

zum Esse». Er hat dort Luppe , Fisch , Braten und

Nachtisch gegessen. Am andern Tage schickt er Mül¬

lers einen Brief : . „ Es hat mir sehr gut bei euch

gefallen. Zum Dank für das Essen schicke ich euch

ein Buch! " Fran Müller will daS Buch answickeln

und frohlockt : „ Oh, ein Kochbuch ! Ist daS ein ga¬

lanter Mann! " ' Aber als sie es ausgepackt hat ,

sagt sie gar nichts mehr . DaS Buch heißt : „Erste

Hilfe bei Unglückssällen !"
Er ist unabkömmlich . Jeder Bürger der Ber¬

einigten Staaten kann Präsident werden . Drauf

find die Amerikaner nicht wenig stolz. Neulich legte

man einem Polen , der sich nentralisicren lassen

wollte, folgende Fragen vor ( um zu sehen, ob seine

Intelligenz zur Erwerbung amerikanischer Staats¬

bürgerschaft ausreichte ) : „ Wer ist seht amerikani¬

scher Präsident ?" „Hoover . " — „ Wer war der

vorige Präsident ?" „Coolidge . " — „ Könnten Sie

auch Präsident werden ? — „Nein . " — „ Wie ! War¬

um könnten denn Sie das nicht ? " „ Ich bin Koh -

lenträger, nnd wir haben in unserm Geschäft im¬

mer zu viel zu tun , al » daß ich da abköntnilich

wäre . . "

Ermäßigung des Fahrpreises aus der Autobus «

firrcke Prag - Jungmannsplatz — Königssaal . Mit

Wirksamkeit vom 14. d. M. beträgt der Fahrpreis

auf der Strecke Prag - JungmannSplah —Königssaal
oder in umgekehrter Richtung für eine einmalige

Fahrt 6 X, für eine Hin - und Rückfahrt 10 X.

ÄbounementblockS für 20 Fahrten lind für 80 X

erhältlich.

Grohstadtldyll .
Großstadtgetriebe am Bormittag . Die Men¬

schen rennen und sagen ihren Geschäften nach , mit

ummitigen Gesichtern , die so ganz zu dem grau¬

verhangenen Hcrbsthimmel passen . Mit Markteln -

läusen beladene Frauen treiben ihre Kinder zur
Eile an u>ch schreien auf , wenn Ihnen ein Auto in

rasender Fahrt de » Weg kreuzt .
Da ballt sich an der Ecke ein Menschenkuäuel

zusammen. Ist irgendein Unglück geschehen , dessen

Furchtbarkeit so lähmend auf die Eiligen wirkt , daß
sic ihre Hetzjagd nach Verdienst und Vorteil ver¬

gessen haben uird nun , wie von einer snggestiven
Kraft gezogen , alle diesem Punkte zustreben ? —

Wer was ist daS ? Aus der Menge schallt Geläch¬

ter , das sich tveiterpflanzt von Mensch zu Mensch .
Die neu Hinzugekommenen wissen noch nicht , um

was cs sich handelt , doch die Atmosphäre der Fröh¬
lichkeit löst auch auf ihren Gesichtern schon Heiter¬
keit aus . Da kommen sie nervös und schlechtgelaunt ,
drängen sich inS Innere des Knäuel » , verlassen ihn
lachend oder schnmnzclnd und sehe » niit nmicr

Lebensfreude ihren Weg fort .
Des Pudels oder vielmehr des Kuäuel » Kern ?
Da sicht eiir alter Alann neben zwei aufein¬

ander gestellten Käfigen , in denen zwei kleine Pa¬

pageien und ein zahme » Eichhörnchen sitzen . An
einer Laterne hängt ein Plakat , do » belehrt , daß
man hier für zehn Pfennig sein Schicksal erfahren
kann. Da » jeweilige Schicksal bestimmen die Pa¬

pageien, die kleine Brieschen mit dem Schnabel aus
einen : Kästchen ziehen Die Großstädter sind auf¬
geklärte Leute, ' auf den Zauber fällt niemand mehr
herein . Da » Ergötzen und die Ursache des Geläch¬
ters aller Umstehenden ist das Eichhörnchen , und
kleine Jungen nnd Mädel spielen bei dieser Vorstel¬
lung Komparsen , denen da » Eichhörnchen auf die

Schulter springt oder in ihren Manteltaschen Ver¬

stecken spielt . Unaufhaltsamer Kinderjauchzen mid
Lachen der Großen . Am meisten jedoch scheint sich
der Besitzer dieser Menagerie zu freuen . Ihm hat
es ein Neiner Blondkopf angetan , dem die Hellen
Lochtrönen über die Bäckchen rollen .

Sie kommen und gehen , uw » keiner denkt dar¬

in , dem alten Manne das genossene Vergnügen zu
bezahlen. Dir Mühe neben deni Käfig ist immer
noch leer . Der Freudenbringer scheint die Undank¬
barkeit der Menschen gar nicht zu bemerken . Er
freut sich — — wahrscheinlich ist er ein armer
Idealist . Gretl G log au .

SPD . E » ist keineswegs das erste Mal , daß
aus russischen Gebieten deutsche Ansiedler zurück¬
wandern . Schon in der zweiten Hälfte de » vorigen
Jahrhundert » erfolgte cin starker Rückstrom , aus
allen russische » Gebietsteilen . Auch damals war
nicht die deutsche Heimat das Ziel , sondern , tvic
Henle , da » freie Amerika , und dort sind diese Auo -
wanderer dem Deutschtum vollkonnnen verlöret » ge¬
gangen . Seit der lettischen Revolution im Jahre
190" , wurde dann von Rußland der Versuch unter¬
nommen , die Rücktvanderer an » den Wolgakolvitien
in Kurland , Livland nnd Estland anzusicdein . Die
Absicht, hier eine großzügige deutsche Ansiedlung zn
schaffen , wurde durch den Weltkrieg zerschlagen , so¬
weit die Selbstherrlichkeit der baltischen Barone sie
überhaupt hatte zustande kommen lassen .

Da » Schicksal der Deutschniffen ist »»ehr al »
wechselvoll gewesen : von Anfang an auf Täuschung
durch die russische Zarenherrschaft begründet , in

Unterdrückung fortschreitend und nach beispiellosem
wirtschaftlichem Aufstieg und nngeminderter Treue
gegenüber der deutschen Heimat schließlich dank der
brutalen Bankcrottpolitik der Sowjetregirrnng in
Verzweiflung endend . Mas niag nun au » denen
werden , die jetzt mtr noch in den Gebieten Kanada »
ihre Retning sehen ?

Der erste große Strom detitscher Einwanderer
wurde von der Kaiserin Katharina II . nach Ruß¬
land gezogen . Diese au » deutschem Hause stammend «
Zarin hatte durch ihr Manifest im Jahr « 1703 vor¬
nehmlich Auswanderer au » dem westlichen Deutsch¬
land angelockt , sich in dem Siedel : mg»lande nieder¬
zulassen . Nicht nur deutsch « Bauern hatte sie haben
wollen , sondern auch Aerzt «, Rechtsanwälte , Offi¬
ziere , Fabrikanten , Gelehrte , Soldaten , kurz : Deut -
sche aller Berufe . Siedlung »land war ihnen in frei¬
gebigster Weise versprochen worden . ES wurde
ihnen , wie auch später unter Alexander !. , freie
RrligionSübung zugrstchrrt — wa » für diese gläubi¬
gen Schichten die größte Lockung darstellte . Dazu
kam da » Aersprechrir auf frei « Selbswertvaltung ,
freie Rechtsprechung , Steuerfreiheit , zinslose Dar¬
lehen zum Bau von Häusern , vollkonnnen « Frei¬
heit von « Militär - und Zivildienst für alle Zukunft .
Wa » da » für diese fr «iheit »durstlgen deutschen
Menschen bedeutete , bedarf keiner besonderen Be¬
tonung . E » wurden also , ehe sie in Rußland ein¬

zogen , die weitestgehenden Vorrechte für sich selbst
und ihre Nachkoinmen zugesichert . Die russischen
Agenten taten das Ihre , um di « Lockungen noch
größer erscheinen zu lassen . Wie heute di « Werber
für die Fremdenlegion traten sie auf .

lieber Lübeck ging dieser Zug nach Kronstadt .
Rach Petersburg ging der weitere Marsch . Aber
nur ein ganz geringer . Teil deutscher Handwerker
wurde hier angrsiedrlt . Schon hier wurde der
Glaube , daß die Sichler sich alle in bezug auf ihre
weitere Tätigkeit frei entscheiden könnten , schwer
enttäuscht : Man stellte sie einfach in den Dienst der
Bodenkolonisation als Bauernkolonisten . Air die
südlich « Wolga wurden sie gebracht und hier ihrem
weiteren Schicksal überlassen , gleichgültig , ob st «
Bauern , Handwerker , Soldaten oder Gelehrte
waren . Sie mußten Bauernkolonisten werden . Im
furchtbarsten Kampfe gegen . Klima , Entbehrungen
und allerlei sonstige Widerwärtigkeiten haben sie sich
dennoch durchgesetzt und ihre Kolonien zu Muster¬
dörfern gemacht .

In den Jahren 1788 bis 1790 ließen sich west -
preußischc Mennoniten im Wolgagebiete ansiedeln .
Auch ihre Dorfgemeinschaften gelangten nach den
ersten Mißerfolgen — verursacht durch wilde Tiere ,

Aue SNeseiiewrrlschaft .
Ein Riese unter den Gewerkschaften der

Welt ist der Deutsche Metallarbeiter¬
verband . Wir wollen versuchen , sein Wesen
und Wirken im Jahre 1928 durch einige Zahlen
darzustellen und überlassen e8 den Lesern , sich
einen Kommentar zu den Zahlen z » machen .

944 . 810 Mitglieder , davon i
73 . 938 Jugendliche .

266 . 429 Neuaufnahmen in einem Jahr .
2 . 497 Uebertritte aus den christlichen und

anderen gegnerischen Verbänden .

räuberische Bölkerstänime , schwere Krankheiten ,
Wortbruch der Zarcnrcgierung — zn beispiellosem
Wohlstand . Sitten , Sprachen , Gebräuche , Glauben
der Heimat haben diese Ansiedler festgehallen und
ein seltenes Beispiel von Heimattreue gegeben .

Der Hauptstrom der deutschen Kolonisten , die

Mexander l . durch ein 1801 erlassenes Manifest
mit den gleichen ' Versprechungen wie seine Vorgän¬
gerin inS Wolgagebiet lockte , kanc in den Jahren
>804 bi » 1820 auf dem Wege über Oesterreich ,
Ungarn und Polen . In den zwanziger und dreißi¬
ger Jahren des vorigen Jahrhundert » erfolgten
dann noch weitere Nachschübe . Die letzte Zug traf
1859 im Schwarzmeergebiet ein . Nicht weniger al »
200 Kolonien mit 120 . 000 deutschen Kolonisten hat
die russische Regierung hier angesiedelt . Schon der

Waiwerungsweg zeigt , daß diese Ansiedler sämtlich
au » Süddcutschland stannnten . Auch die Namen
Ihrer Kolonie » — Durlach , Straßburg , Karlsruhe ,
Mannheim , Darmstadt u. a. — lassen diese Her¬
kunft erkennen . Die deutsch « Dorsgemeinschaft mit

ihrer Verwaltung blieb auch im fernen Rußland ihr
Borbild und trieb bald ganze Scharen zur Weiter¬

wanderung . Denn da da » Land imr ein - , höchstens
zweimal in der Erbfolge geteilt werden durste , zogen
Nachkommen der Siedler nach Taurien , der Halb¬
insel Krim , Bessarabien und ins Dongebiet und

gründeten hier in 20 Jahren nicht weniger als 111
neue deutsche Kolonien . Nach dem Jahre 1905 sehen
wir Söhne dieser Dentschen au » dem Schwarzmeer -
gebiet sich in Äbirien ansiedeln . Ein außerordent¬
lich starker Wander - > md SrlbständigkeitStrieb zeigt
sich hier , aber auch eine Arbeitskraft , die darin
ihre besondere Bestätigung findet , daß bi » zum
Jahr « 1914 die Zahl der deutschen Kolonien im Ge¬
biete des Schwarzen Meere » auf 1077 gewachsen ist.
All « erfreuten sich eine » blühenden Wohlstände » und
waren musterhaft verwaltet .

Nicht viel airderS war daS Geschick der Deutsch -
russen in Wolhynien . Dorthin waren Deutsche vor
etwa hundert Jahren anSgrwandert . Ein weiterer

großer Zug war ihnen zur Zeit de » polnischen Aeif -
starchcS gefolgt , als die Deiltschen in Polen miß¬
liebig geworden waren . So erfolgreich war die

deutsche Arbeit gegen den Urwald , daß bei AnSbruch
des Weltkrieges nicht weniger als 250 . 000 Hektar
fruchtbarsten Landes in deiltschen Händen tvarrn .

Au » der Ukraine wurden lm Äahre 1915 auf
Befehl der russischen Regierung alle deutschen Ko¬
lonisten nach Sibirien verschickt. Die Ukraine lag
unmittelbar hinter der russischen Front , tutb die
russische Regierung fiirchtet « von den Deutschrussen
eine Gefährdung dieser Front . Al » nach dem
Sturze des Zaren die Genehmigung zur Rückwande¬

rung gegeben wurde imd Scharen sich in die alte
ukrainische Heimat aufmochten , wurde der größt «
Teil von Hunger , Krankheit und Tod dahingerafft .
Die Ueberlebenden , denen «» gelang , in die Heimat
zurückzukehren , fanden ihre alten Wohnstätten völlig
verwahrlost vor , da sowohl Russen wie Ruthenen
sie in unglaublichster Weise verwüstet hatten . Wenn
e» Ihnen trotzdem gelang , den früheren Wohlstand
wenigstens teilweise wiederherzustellrn , so lag da »
mit daran , daß die Ukrainisch « Republik Ihnen die
alte kulturelle Freiheit zusicherte . Ruch sie ist heute
offenbar gänzlich zerstört worden .

Ungeheure politische Unduldsamkeit , Schreckens¬
herrschaft nnd Gewalttätigkeiten haben den neuen
Wanderzug in Bewegung gesetzt. Wer weiß , wo
> md wie diese dentschen Menschen alle enden werden !

Dr . Karl Müller .

26 . 000 den « Verbände angehörende Betriebs¬
räte .

1,854 . 304 Mark Ausgaben für BildnngSzwecke
in einem Jahr .

1,985 . 678 Mark Ausgaben für Agitation .
16,602 . 418 Mark Unterstützungsgelder .
16,800 . 714 Mark für Streiks und Lohnbewe -

gungen .
1 . 451 Bewegungen mit und ohne Arbeits¬

einstellung , die sich auf
43 . 482 Betriebe erstreckten «ni »

2,314 . 455 Arbeiter umfaßten .
1 . 240 Bewegungen betrafen Lohnfragen , in

77 Fällen verband sich mit der Lohn¬
frage die Arbeitszeitfrage .
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Wollen Sic stets trockene

» . warme FI10C bewahren *
Tragen Sie einxig

Sdiuhc mit Sohlen
~l von r

editem Plantaoenoummi
Die Plantagon - Crepesohlc ist

unverwüstlich , leicht , elastisch ,
wasserdicht nnd schliefit Er¬

müdung ans .

Verlangen
sie säume mit Piantmtengummi
la lecker smuhnlederiage .

The Rubber GorwersAssociation
London . M

37 Fälle betrafen die Arbeitszeit allein ,
unb

88 Fälle beschäftigten sich mit Ferien ,
Maßregelung usw .

l . 209 Falle oder 83 Prozent der Bewegun¬
gen wurden ohne Arbertseinstelinng
erledigt .

1 . 404 Bewegungen endeten mit Erfolg .
3,391 . 202 Mark Lohnerhöhungen pro Woche

konnten für
1,414 . 190 Personen erkämpft werden . Dazu

656 . 191 Stunde » Arbeitüzeitverklirznng pro
Woche für

315 . 263 Arbeiter . Für
944 . 153 Arbeiter konnten sonstige Verbesse¬

rungen erkämpft werden .
777 Tarifverträge umfassen

11 . 945 Betriebe und regeln die Arbciisver -
hältnisse für

1,937 . 496 Perfonen .
753 Berträge enthalten für

1,928 . 408 Arbeiter Bestimmnngen über die
Ferienfrage .

ttcaoffeul
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StilrtMtganifelitm Praq .

Dienstag , den Ist . November um 2V Uhr im

Jikgerstübel des Cafe „Nizza " . Weinberge , Fochova ,

Fraueuabend
mit Vortrag der GtatPlHn Julie Hackenberg

über „ Die Rückwirkungen der Ratio «

aali | ierung auf die Frau " . - Nachher

Rezitationen .
Wir laden alle Genossinnen und Genosst « zu

dieser Veranstaltung herzlichst ein .

Tav Frauenbezirkskomitee .

Kunst und Wisten .
Tanzabend der Hellerau - Larenburg «

Schule .
Die Urania veranstalte ! « Donnerstag im

Radiosaal eenen Tanzabend der Daleroze - Schnle ,
die seit Jahren im Schloß Laxenburg bei Wien

ansässig ist . Mit der Ilebersiedlnng von Hellerau

nach Laxenburg und mit der Neberitahme der künst¬

lerischen Leitung durch die Tänzerin Valeria

■ft rat Ina hat sich eine Wandlung des Daleroze -
Stiles vom rein Rhythmischen zum Tänzerischen

vollzogen . Richt mehr die schölte Grazie der Be¬

wegung schlechthin , sondern die Bewegung , die Ge -

sühlsilchalte und Gedanken zum AuSdrnck . bringt ,

erscheint als das Ziel der Schulung .
In den ersten drei Pideen des Programms

ließ sich feststellen , daß die Disziplin der Daleroze -

Schul « und die freie tänzerische Auffassung , die

Valerio Kratina mitbringt , zu schönen Tanz -

fchöpsitngen zttsamtnenkltngen . Die „Feierlichen

Tänze " , die „Totenklage Te profundis " ( I . 3 .

Bach ) , vor allem aber der „ F e st l i ch e Mars ch "

( WelleSz ) hatten den edlen Schwung der großen

tänzerischen Geste und dennoch die Harmonie , jo

geradezu den turnerischen Gleichklang des Ensembles .

Disziplinierte Körper gehorchen zugleich der inneren

Stimme des schöpferischen Künstlers ( die Musik ist

nicht mehr so gebietend wie bei dem früheren Stil ,

allerdings auch noch nicht so weit zttrückgedrängi
wie bei Mary Wigman , die man übrigens dem¬

nächst in Prag sehen wird ) ttnd den Gesetzen des

Zusammenspiels . War man bei den ersten Tättzen

ergriffen , so ließ man sich durch deit „Festlichen
Marsch " begeistert mitreißen .

Die Vereiniguttg der Vorzüge alter und neuer

Daleroze - Sckule zeigte sich auch in der grotesken
' Parodie „ T r a i tt i n g", die weder ohite das große
turnerische Können der Tänzerinnen noch auch ohne

ihren künstlerischen Elan und Gestaltungswillen
denkbar wäre . Der „Foxtrot der Kellner " dagegen ,
der bezeichnenderweise beim Dnrchschnittspnblikum
den stärksten Beifall faitd , war ein Rückfall In über¬

holten Tanzstil . Die Pantomimen hielten ebenfalls
nicht das Niveau der ersten Tänze . Die eine lvar

zu düster und zu arm an schönen Bildern , beinahe
aus einen Kult des Häßlichen eingestellt , die andere ,
eine der beliebten Marionettenpantomimen , blieb

schablonenhaft trotz schöner Leistungen der einzelnen
Künstlerinnnen , von denen neben der K r a t i n a

noch Anna Maja besonders genannt sei . . E. F.

„ Tristan und Isolde " kommt Dienstag , den Ist .

d. im Renen Theater zur Ausführung . An Stelle

des erkrankten Georg Tzell wird Max Rndolf die¬

ses Werk dirigieren . Isolde : Susanne I i ch a,

Brangen « : Ada Schwarz , Tristan : Ferd . Scheit -

Trikot - Untcrwiischc ,
vom billigsten bist z:irn feinsten
Genre , in allen Größen

„ Vigo " ,
I«hl Ukleniü v

Hauer ( Berlin ) - a. G- . Marke : Andersen , Kur -

wenal : Boeck . Ansang tl Uhr ( 89 —8 ) . V« : ver ¬

kauf ab heute .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Haute Samstag , 7 Uhr abends : . . Rosen ans

Florida " s onntag , 11 Uhr : N a m in e r -

musik " ; halb 8 Uhr : . . Weekend tut

Pa radie s " ; 7 Uhr : .,‘Jt o j e tt atts Florida "
Montag <38 —Li . bald 8 Uhr : „ Trio " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Samstag :
„ M eine liebe , dumme M a m a" . Sonntag ,
3 Uhr : „ Ich betrüg dich nur aus Liebe " ;

halb8Uhr : „ Meine liebe , dumme Manta " .

Montag ( Bankbeatnien I ) : „ S e ch f e r o p e r e 11 e".

MMrilm « « ma Vv » VvbMm « .

Das Haste tür ihre Augen
tefert Optiker 1Deutsch , Srag ,

Palais Korona . 1332

Sind Sie geistig oder körperlich ermüdet ? Mas¬
sieren Sie Ihren Körper ! Dies geschieht am erfolg¬
reichsten mit unverdünntem Franzbranntwein
„Alpa " . Eine solche Massage verbessert den Blut¬

kreislauf , stärkt die Muskeln und erfrischt die Ner¬

ven . Beraten Sie sich mit Ihrem Arzte über die

Art der Massage . 100

Aus der Buttel
Jugeuvbewegimg .

Sozialistische Jugend , Prag . S a nt s t a g, seit

18. d. M. im Gee- Speisesaal ab 5 Uhr Musik -
probe . Abends beteiligen wir uns an der Turn -

feier im Lidovv dum ; wir versammeln uns vor¬

halb 8 Uhr im Kec - Speisesaal . — Die Arbeits¬

gemeinschaft mußte diese Woche unterbleiben ,

da uns kein geeignete » Lokal zur Verfügung stand .
Nächster Abend : Dienstag , den 19. d. M. int

Gee- Speisesaal . ES wird Ängendgenoss « Stiaßny
über die Lage Englands in der Welt¬

wirtschaft und über die englische Arbeiter -

regierung berichten . Anßerdem werden wir

uns mit dem 2. Teil des . lkapitels : Kapitalis¬

mus im L i- n z e r P a r t e I p r o g r a nt m be¬

schäftigen .

8W * W ' WMV
Internationale Schwindeleien .

Die dem finnischen Arbeiter - Sportbund ( TUL. )

nicht angehörenden komtuunistischen Sportler

prahlett mit einer bei ihnen zu Gaste weilenden

österreichischen Fußballmannschaft , daß dies die

„Meisterschaft von Luzern " sei : Unter Lttzern
meinen sie die Sozialistische Arbeiter . Sport - Inter -

nationale , die sich ehemals Luzerner Arbeitersport .
Internationale nannte . Ter der österreichischen
Mannschaft gegebene Meistertitel dient der bewuß -
ten Irreführung der Oefsentlichkelt . Die

Sozialistische Arbeiter - Sport - Jnternationale trägt
keine Meisterschaften aus . Weder der Internatio¬

nale Fachausschuß für Fußball der SASJ . , noch
der der SASA , angeschlossene Arbeiter - Fußballver¬
band Oesterreichs haben eine Mannschaft nach

Finnland entsandt . Die Mannschaft ist von öster¬

reichischer kommunistischer Seite aus

erwerbslosen Fuckballspielern zusam¬

mengesucht und mit finanzieller russischen

Unterstützung nach Rußland geschickt worden .

Mit weiteren russischen Geldmitteln versehen , wurde
die Mannschaft nach Finnland geleitet , nm dort

durch ihr Spielen mit kommunistischen Sportlern

I die S p g l t u n g S a k t i o n de « finnischen Arbeiter -

Sportüuude « durch die Kommunisten zu Unter¬

st ütze n. Daß die Spalter sich bei ihrer frevel¬
haften Arbeit so grober Schwindeleien bedienen ,

kennzeichnet ihre ebenso große Schwäche , mit ehr¬

lichen Mitteln zu kämpfen

Literatur .
„ Rechts und Links . " Roman von Joseph

Roth . Berlag Gustav Kiepenheuer , Berlin - Pots -

dan . ( M. 5 . —, geb . 7. —. ) Wenn man die Behaup¬
tung , der Roman sei eine schlagende Entlarvung
und eine treffende Schilderung der . Haltlosigkeit
der NachkriegSgeneration , bei der Beurteilung diese »

neuesten Werke « von Joseph Roth zur Grundlage
ttimml , so muß man sagen , daß der Versuch , ein

allgemeines Bild dieser RachkrlegSgeneration zu

chaffen , vorbei gelungen ist . Man kann ohne

weitere » zugeben , daß die Gestalten , wie sie der

Autor in diesem Romane dem Leser vorführt ,
existieren und nickt bloß In vereinzelten Exem¬

plaren , daß sie aber schlechtweg die RachkriegS -

generativn sind , ist unrichtig . Mas Roth beweisen
will , ist , daß die Menschen von heute weder links

noch rechts kennen , daß der Trennungsstrich zwi¬
schen diesen beiden Richtungen in Ihrem innersten
Mesen kanm sichtbar ist und daß nur ihre jeweiligen
egoistischen Interessen sie bald nach hier , bald nach

dort treiben . Es gibt an der heutigen Gesellschaft
und der gegenwärtigen Generation genug zu

charakterisieren , doch Roth kennzeichnet nicht diese

Gesellschaft und die Menschen , wie sie heute wirklich

sind , bestenfalls uur Außenseiter . Daruut muß daS

Buch bei jedem Leser , der nicht wie der Dichter

seiner Zeit als blasierter Zuschauer , noch dazu als

einer , der an der Oberfläche der Dinge seinen Blick

haften läßt , gegenübersteht , Widerspruch erwecken .

Wer » daS Leben und die Menschen der Gegenwart
tatsächlich kennt , sie nicht bloß von seinem Schreib¬

tisch aus betrachtet , wird wissen , daß , so vieles auch
anders geworden ist , es genug Menschen gibt , denen

Weltanschauung , Neberzeugnng , politische Gesinnung
heilige Dinge sind . So verzeichnet die Gestalten
Roths als Typen einer ganzen Generation sind , so
naiv er den Kämpfen der Gegenwart gegenüber
steht , es ist doch in seiner Art ein inieresianteS
Buch , das der Verfasser uns hier vorlegt , höchst
beachtenswert nicht zuletzt durch Sprache und Stil .

Es gibt nicht viele Bücher , an denen jeder schrei¬
bende Mensch seinen Stil so erfokreick schulen

kann , wie an diesem . r .

„ Krösus Vagabund . " Roman von Joseph
Delmont . Berlag von Fr . Wich. Grünow , Leip¬
zig . ( Mk. 5 . —, geb . Alk . 7. —. ) Unter den Schrift¬
stellern der Jetztzeit hat sich Joseph Delmont binnen

wenigen Jahren eilte sehr beachtenstverte Stellung
erobert und nicht nur in deutschen Landen . Seine

Bücher gehören zu den meistgelesensten , denn in

ihnen ist alles , toaS den Leser zu feffeln vermag :
wirkliches Leben , Spatmung , treffliche Raturbeob -

achtung und bunte . Handlung . Manche seiner Bücher

sind in elf Sprachen erschienen , waS für einen

deutschen Schriftsteller sckoit an sich eine glänzende
Empfehlung ist . Dabei ist er ein seiner Psycholog ,
der mit klugen und gütigen Augen die Welt durch¬
wandert hat , nicht weniger als vier Erdteile . Man

hat Joseph Delmont — den man nach seinem
Namen für einen Franzosen halten möchte und der

doch „ nut " ein Wiener ist, ein Wiener von dort ,
wo es am wienerischesten ist — den Titel eines

deutschen Jack London verliehen und es ist von

diesem vieles an ihm . Wie Jack London hat e?
ein reichbewegtes , abenteuerliches Lebe » hinter sich,
war Laickstreicher , Tagelöhner , Fremdenlegionär ,
Goldgräber , Züchter und Seemann und noch
manche » andere , ehe er den Beruf al » Schriftsteller

in sich entdeckte . ES ist sei n Leben , daS Delmont
in „ Krösus Vagabund " erzählt oder doch ein Teil
von diesem . Ein Roman von 112 Seiten , aber ehe
man sich versieht , hat man ihn zu Eicke gelesen
und möchte noch mehr davon . Nur ein Globetroiier ,
der das Leben bet Menschen der Landstraße kennt
und e« selber durchlebt hatte , konnte ein so wahr¬
heitsgetreues Buch schreiben . Aber nicht nur wahr¬
heitsgetreu ist das Werk, auch literarisch von Be¬

deutung . ES zeigt manche Aehnlichkeit mit einem
rüher erschienenen Buch DelmontS , den „Sieben

Häusern " , eine Aehnlichkeit , weil auch hier der
Autor aus seinen Erlebnissen und Erfahrungen
schöpft. Die Handlung ist zu vielgestaltig , als daß
man sie hier , sei es auch nur skizzenhaft , erzählen
könnte . Man lese das Werk und es wird niemanden

geben , der von ihm nicht Genuß mck Belehrung
empfängt . r.

Der Film .
Programm vcr Prager Lichtsptclbiihnen .
Urania (deutscher ) Kino : „ Die wunderbare Lüge

der Nina Petrowna . "
Lido : „ Dreimal Hochzeit . "
Alma : „ DaS Komödiantenschisf . " — „ Ins Land der

Zwerge . "
Ameriean : „ Stampfende Hufe . " — „ Die schöne

Donna Juana . "
Belvedere : . MntkasuS in Flammen . "
Beseda : „ Dreimal Hochzeit . "
Karli « : „ Di « wunderbar « Lüge d. Nina Petrotvua . "

Helm .
Konvikt : „ Dreimal H o ch z e i t . " Ch. Roger «,

N. Carroll .

Binohradfke Bartete : „ Scharfe Jungen . " O' Brien .
Adria : „ Der König von Bernina . " Tonfilm . Barry -

nt ' ore .
Avion : „ S i m b a. "

Favorit : „ Zweikamps der Herzen . " L. Haid .
Fönix : „ Die Fran im Mond . "

Flora : „ Schwiegervater Koickelik und Schwieger ¬

sohn Bejvara . "
Hvvzda : „Schwiegervater Kondelit und Schwieger¬

sohn Bejvara . "
Julis : „ Die Heilige uick ihr Narr . " Dieterle .

Kapitol : „ Weiße Schatten . "
Koruna : „ DaS Leben für Liebe . " I . Holt .
Louvre : „ Die Wolgaschiffer . " William Boyd .
Lueerna : „ Bier Teufel . "
Metro : „ Quartier Latin . " Petroviö , C. Boni .

Olympic : „ Brand im Wolgaland . "
Passage : „Hochzeitsmarsch . "
Praha : „ Bom Täter fehlt jede Spur . "
Radio : „ Das Leben für Liebe . " I . Holt .
Skaui : „Schwiegervater Kondelik und Sckivieger -

sohn Bejvara . "
SvStozor : „ Quartier L a t i tt . "

Baikal : „ Brand i nt Wolgaland . "
Maceska : „ Entführung mit Hindernisien . "
Roxy : „ A s p h a l t . " — „ Pat und Patachon als

blinde Pasiagiere . "
*
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AM » Audinftei «.
Zu « hundertsten GebnriStage des TonkünftlerS

am 10. November .

Kaum ist einem schaffenden Tonkünstler größe¬
re - Unrecht geschehen als A n t o n Rnvitt stei n,
dem am 16 . November 1820 in dem kleinen Dnjestr - -
Dorse Wichwatinetz bei Baita in Podvlien gebore¬
nen russischen Tonsetzer und Klavier -

titancn . Denn der Name Anton Rubinsteins als

Tondichter ist heule verklungen und vergessen ; sein

Rühm lebt nur als genialer Klaviervirtuose fort ,

feine nngewöhnlich zahlreichen , säst alle Gebiete der

schassenden Tonkunst betrefsenden tondichterischen
Werk « stick den meisten nicht eittmal mehr dem ' Na¬

men nach bekannt und im ösfentlichen Musikleben

begegnet man Ihnen fast überhaupt nicht mehr . Und

doch , welch bedeutendes schöpferisches Genie war

Anton Rubinstein , der Antipode Richard Wagners ,
ans dem Gebiete der bühnendramatischen Musik , der

durch außerordentliche Fruchtbarkeit ausgezeichnete
Meister »er Tön»' . Eduard Hanslick , der berühmte
und berüchtigte Wiener Kritiker , sagte von ihnt nick

seiner Bedeutung als Opernkomponist : „ Ich
halte übrigens Rubinstein für da « größere und musi¬
kalische Talent , wenngioich Wagner als dramatischen
Komponisten seine nugletch höhere kulturhistorische
Bedeutung zukommt . " Bon den fünfzehn großen
und Heinen Opern Anton Rubinsteins hat sich merk¬

würdigerweise nicht eine einzige in den Opernspiel -
Plänen erhalten , nicht einmal die wirklich bedeutenden

Opern „ D. ic Kinder der Heide " , „ Ftu «
nt o t s " , „ Der D ä ut v n " ntck „ Die Makka¬
bäer " . Auch sein Ballett „ Di « Liebe " und die

großen Oratorien „ Ter Turm von Babel " ,
,Das verlorene Paradies " , „ MvfeS " und „Christus "
sind gleich seinen sechs großen Orchestersin »
foulen verschollen . Rubinsteins tondichterifche Art
läßt sich am ehesten mit jener des großen deutschen
Musikromanttkers tilober : . Schumann . vergleichen ;
wie dieser empsindet er durchans romantisch , schwär ¬

merisch und phantastisch , übertrifft ihn aber an Lei¬

denschaftlichkeit de « Ausdruckes . Unter den schöpsert -
chen Werken Rubinsteins ragen viele durch inhalt¬

liche Tiefe , GesühlSechtheit und klangliche Schönheit
hervor und lassen es bedauern , daß sie der Musik¬
welt so ganz abhanden gekommen sind . Dies gilt ins¬

besondere von seinen vielen K o m m e r Musik¬
werken , unter denen namentlich die Blolin - ntck
Cello - Sonaten vetdienen würden , der Bergesienhelt
entrissen zu werden . Auch die Kompositionen Ru¬

binsteins für sein ureigenstes Instrument , das Kla¬

vier , würden vielfach ihre Wiedererweckung zum
lltngenden Leben rechtfertigen ; vor allem seine fünf
großen Klavierkonzerte mit Orchesterbeglei¬
tung . Der reiche musikalische Inhalt , die ost über -

rasri »ende Originalität der Form mck deL Ausdruckes
in den Tondichtungen Rnbittstetns machen die Un¬

gleichheit ihrer formalen Gestaltung und klanglichen
Strupellosigkeit vergessen . Eine psychologisch vortreff¬
liche Charakteristik de » Komponisten Rubinstein hat
uns sein großer Klavier - Rivale Franz Liszt ,
den Rubinstein übrigens in vieler Hinsicht als Vir¬
tuose nachahmte , gegeben . „ Sein ( Rubinsteins ) eigen¬
sinniger , stolzer , fast ausschließlicher Ehrgeiz " , sagt
LisZt , „geht dahin , den Rang eines großen Kompo¬
nisten eittzunehmen . Er hat den Stoss , die Art , die
DUttel , die Lust dazu — nur ist wohl auch etwas zu
viel ' Absicht mck Hast dabei . Sein feuriges Tempera¬
ment treibt ihn übermäßig zum Produzieren ; er lei¬
det an der Unenthaltsamkeit seines musikalischen Ge¬

nies , daS Meyerbeer und Mendelssohn , wenn nicht
auch noch Beethoven mit seinem eigenen Ich vereini¬

gen möchte . " Liszt , der in so edler mck selbstloser
Weise so vielen Musikern die Wege ebnete , hat übri¬

gens auch Rubinstein den Boden bereitet . Zwar , bei
der ersten Begegnung der beiden Künstler tttclnFe

Liszt zu Rubinstein , der in seiner momentanen Not

stark auf des berühmten Meisters Unterstützung ge¬
hasst halte , „ rin fähiger Mensch miisie alles selbst
erreichen und dürfe auf niemandens Unterstützung
rechnen " , aber als Liszt dann Rubinstein gelegentlich
eines Besuch . ' » in Wien in ärgster Notlage sand ,
nahm er sich seiner in nachdrücklichster Welfe an ,

vermittelte Unterrichtsmöglichketten , Konzerte und so¬
gar Verleger für seine Kompositionen . lieber seine
Wiener Notjahre hat sich Rubinstein selbst deutlich
geäußert . „ Dieses Lebe » ( durch schlecht bezahltes
Stmckengeben in Wien) " , sagt er . „bauerte andert¬

halb Jahre . Zuweilen Illi ich die größte Not . WaS

zu allen Zeiten Menschen durchmachen , die sich selbst
einen Weg bahnen müssen , kostete auch ich durch . "

lieber die Bodentung Rubinsteins als Piani¬
sten erübrigt eS sich . ausführlicher zu schreiben , da
er noch in der lebetcklgen Erinnerung vieler lebt ,
die ihn zu höre » Gelegenheit hatten . Neben Franz
Liszt tvar er der größte Meister des Klavierspieles
fehler Zeit , der im Triumphe dis ganze Welt durch
eine Kunst eroberte . Nicht die fabelhafte Technik

aber auf seinem Instrumente begründete seinen
Piantstenruhm , sondern die faszinierende , elemen¬
tare Art seines Spieles , die unerhörte Vollkommen -
heil seiner Interpretation in geistiger und stilisti¬
scher Hietstchi ; man hat Ihn daher das größte repro¬
duktive Tonknnsllergeiiie seines Jahrhunderts , den
König der Pianisten genannt .

Nicht zu übersehen stick auch Rubinsteins große
Verdienste , die er sich als Organisator auf
musikalischen Gebieten ertvarb und jene , die ihm als
M u s i k f ch r i f t st e l l e r zu kommen . Er war der
Begründer des Petersburger Konservatoriums und
leitete dieses jahrelang selbst in mustergültiger Weife ,
er betätigte sich mit großem Erfolg als Leiter der
Petersburger Russischen Mustkgesellschaft mck bekun¬
dete schließlich als Veranstalter und Leiter zyklischer
Sinsoitlekonzerte in der Heimat und Im AuSlande
ungewöhnliches Geschick . Der Musilschrlftsteller Ru¬
binstein zeichnete sich vor allem durch rücksichtslose
Offenheit und nicht minder gefürchtete Schärfe in
seinen kritisch -ästhetilchen Schriften aus .

Die künstle rische Laufbahn Rubinsteins
war durch rastlose Arbeit utck mühevolles Ringen
gekennzeichnet . MU sieben Jahren schott erhielt er
den ersten Klavierunterricht durch , den Klavierpäda¬
gogen Mlloing , der auch späterhin sein Lehrer blieb .
Als elflähriges Wunderkind spielt er in Paris Liszt
vor , der ihm dringend zur Vervollkommnung im

Klavierspiel riet und eine große Zukmtst prophezeite .
Ernsthafte theoretische Musikstudien in Berlin ver¬

tieften seine Kunst , unermüdliche Konzertreisen te »

estigten sein Virtuosentum . Sein wachsender Pia -
nistenruhm trug ihm große Ehrmigen ein ; er erhielt
neben dem Titel eines kaiserlich russischen Swais -
rates auch den russischen Adel . Am 2ü. Novemter
1891 machte ein Herzschlag dem Leben de » großen
Klaviertitanen zu Peterhos ein Ende .

lieber Uubinstetns äußere Persönlichkeit
und seine rein menschlichen Eigenschaften lassen wir

zur anschaulicheren Schilderung einer seiner Zeitge -
nosjtnnen, . der Tochter des seinerzeit bedeutenden
Prager Pianisten Julins Schulhoss , der mit Rubin -
tciii befreundet war , das Wort . Sie äußert sich in

einem in der „Musikgeschichte tu Selbstzeugnissen"
von Dr . Hermann Unger mitgetellteu Kapitel „ Er -
iunerunge » an Anton Rubinstein " folgeirdermaße »:
„Ich habe als sungeS Aiädcheu Rubinstein besonder -
häufig in den achtziger Jahren in Dresden geschc»,
wo wir damals wohnten und wo er längere Zeit hin¬
durch sein - Hauptquartier hatte . Mit meinem Vater
verband ihn eine alte Freundschaft , die aus der An¬

fangszeit ihrer Ksnzertlausbahn in Parts datierte .
Er war entschieden «ine der eindrucksvollsten , viel¬

leicht die eindrucksvollste Persönlichkeit , die mir var¬

gekommen Ist. Der besondere Eindruck tvar der einer

ungebätckigten und dabei sehr weiche » Kraft . >>»d
dies sowohl in geistiger wie in körperlicher Bczle -
hmtg . Ich habe wenig Menschen so herzlich lacke »

hören wie Rubinstein auch hier wieder so laut und
dabei so weich, habe aber auch bei niemaickein solche
Ausbrüche der Verbitterung , des Zorns , des Lebens¬

überdrusses gehört . Ich hatte immer das Gesühl ,
daß er im Grunde tief unglücklich ivar . - Ter Haupt¬
grund war wohl sein « ihm nicht genügende Aner¬

kennung als Komponist . Ich glaube : auch er hätte

seinen ganzen Ruhm als Pianist für einen vollen

Erfolg seiner Kompositionen hingegeten . Ricbard

Wagner haßte er mit wahrer Leidenschaft , sah i »

ihm, ganz ehrlich , nicht nur den Verderber ter

Musik , sondern , wie er einmal tagte , der meufchlichen
Gesellschaft. " Edwin I a n e t s ch e l.
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